Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zahlen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Begründet 1760. 


Redaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
u angenommen und koſtet die öſpaltige Zeile 


der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 Pfg. 


Abonnements Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung““ 


zum Preiſe von 0,67 Mark bei der Expedition und 
0,84 bei der Poſtanſtalt. 
Für Culmſee u. Umgegend nimmt Herr Kaufmann 
P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſchau. 


In Beſtätigung der Meldung, daß der Kaiſer ſeine Be⸗ 
theiligung an der Gedenkfeier des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments 
an den Tag von Mars la Tour in letzter Stunde abgeſagt habe, 
weil die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck ſich zu derſelben 
eingefunden hätten, wird der Köln. Volksztg. mitgetheilt, daß 
Graf Herbert auf die ihm gemachten Vorſtellungen zuerſt erklärte, 
er werde in Rückſicht auf den Kaiſer abſagen, dies aber doch 
nicht that und mit ſeinem Bruder Wilhelm erſchien. Als dem 
Kaiſer berichtet wurde, die beiden Grafen Bismarck ſeien da, ſei 
er nach Potsdam gefahren. 

Das Reichs⸗Militär⸗Penſionsgeſetz ſoll, wie 


die „Bott“ hört, in vielen Punkten abgeändert werden. Die 


Abänderungsbeſtimmungen werden bereits ausgearbeitet. Sie 
werden, ſo viel verlautet, eine Mehrforderung im Etat bedingen. 
Vorausſichtlich kommt die Vorlage noch in dieſem Herbſte an den 
Bundesrath. 5 

Die Einnahmen der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele: 
graphen verwaltung haben vom Beginn des Etatsjahres 
bis zum Schluß des Monats Juli 78 909 059 Mk. (gegen den⸗ 
ſelben Zeitraum des Vorjahres ＋ 3 201 237 Mk.), die Einnah⸗ 
men der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 19 638 000 Mk. (＋ 821 000 
Mk.) betragen. 


lichkeitsziffer eine 


den Kleidern! 


Der kaiſerlichen Macht „Meteor“, welche, wie 


bekannt, ſehr eifrig an den diesjährigen engliſchen Sommerregatten 


theilgenommen hat, iſt am Mittwoch ein Unfall zugeſtoßen. Sie 
ſtieß auf der vom Torbay Pachtklub veranſtalteten Regatta mit 
der „Lorna“, dem Kutter des Majors Murphy, zuſammen. Der 
„Lorna“ wurde das Bugſprit und Hauptſegel fortgeriſſen, beide 
Schiffe konnten nicht weiter an der Wettfahrt theilnehmen. Dies 
iſt die letzte Fahrt geweſen, an welcher der „Meteor“ in dieſer 
Saiſon in England theilgenommen hat. 

Die freien Lehrervereine find, wie verſchiedenen 
Zeitungen gemeldet wird, von den Regierungsbehörden aufgefor⸗ 
dert worden, ihre Statuten und Mitgliederverzeichniſſe einzu⸗ 
reichen und jede Veränderung nach beiden Richtungen hin bei 
den Ortspolizeibehörden ſofort anzumelden. i 

Folgender Brief eines Hamburger Arztes wird 
der „Voſſ. Ztg.“ zur Verfügung geſtellt: „Es iſt eine tieftrau⸗ 
rige Zeit, die wir hier durchleben. Die Cholera nimmt leider 
an Ausdehnung immer mehr zu, und wenn auch die Majorität 


Sonntag, den 28. Auguſt 


ſchreckliche. Seit Sonnabend wußte ich ſchon, 
daß an der Diagnoſe Cholera asiatica nicht zu zweifeln war, 
und ſeit dieſem Tage iſt mir eine Arbeit erwachſen, die über alle 
Begriffe geht. So z. B. habe ich geſtern 61 Beſuche gemacht, 
und komme am Tage nicht aus dem Wagen, Nachts kaum aus 
Am meiſten infizirt iſt die Hafengegend und der 
ſog. Hammerbrook, auch Hohenfelde iſt ziemlich ſtark betroffen. 
Die Fälle find meiſt in den Proletarierkreiſen, die oberen Schich⸗ 
ten ſind weniger ſtark befallen. Nach oberflächlicher Schätzung 
ſind bisher 800 Erkrankungen vorgekommen. Die Zeitungen 
vertuſchen leider Vieles. Unſere ſanitären Einrichtungen haben 
ſich als völlig unzulänglich erwieſen; Hamburg, eine Stadt von 
einer halben Million Einwohner, hat nur 11 Krankenwagen. 
Die Kranken und Todten liegen 5—6 Stunden, ehe eine Ab⸗ 
1 1 erfolgt, die Desinfektion geht außerordentlich langſam 
vor ſich. f 

Der preußiſche Muſikdirektor Goldſchmidt, 
der Altmeiſter der Militärmuſik, iſt während einer vierſtündigen 
Brigadebeſichtigung im Manöverfelde in Folge der Hitze bewußt⸗ 
los niedergeſtürzt. Er wurde ſofort nach Poſen gebracht. Es 
ſoll bereits Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten ſein. 


Deutfces Deich, 


Unſer Kaiſer hatte zu der am Donnerſtag Mittag im 
Berliner königlichen Schloſſe ſtattfindenden Tafel den Geſandten 
bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika, von Holleben, ſo⸗ 
wie den früheren Geſandten in der Schweiz, Wirkl. Geh Rath 
von Bülow, welcher an Stelle des Herrn von Schlözer zum 


diesſeitigen Geſandten beim Vatikan ernannt worden iſt und den 


kaiſerlichen Geſandten in Bukareſt, von Bülow, welch Letzterer 
ſich vor ſeiner Abreiſe auf ſeinen Poſten bei dem Kaiſer verab⸗ 
ſchiedet hatte, mit Einladungen beehrt. Am Freitag Vormittag 
empfing Se. Majeſtät im Marmorpalais zu Potsdam zum Vor⸗ 
trage den Reichskanzler Grafen Caprivi. 

Berlin, 26. Auguſt. Der Kaiſer hat dem Vernehmen 
nach angeordnet, daß die Truppenübungen wegen der herrſchenden 
Hitze bis 10 Uhr Vormittags zu beenden ſind. 

Nach eingelaufenen Mitthetlungen iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand der manöovrirenden Gardetruppen ein ganz vorzüglicher. 

Die Regierungsbehörden ſind angewieſen worden, 
Bittſchriften von beſtimmten Gruppen der Gewerbetreibenden, 
über eine mildere Handhabung der Vorſchriften der Sonnntags⸗ 
ruhe, einer genauen Prüfung unter Berückſichtigung der örtlichen 
Verhältniſſe zu unterziehen und die Wünſche der Bittſteller, ſo⸗ 
welt es irgend mit den Grundſätzen des Geſetzes in Einklang zu 
bringen, zu berückſichtigen, ev. die Entſcheidung des Miniſters 
einzuholen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt in ihrer heutigen Nummer 
die geſtrigen Mittheilungen der „Nat. Ztg.“ betreffend die neuen 
Militärvorlagen und bezeichnet es gleichfalls als zweifel⸗ 
haft, ob dieſelben noch in der Seſſion 1892/93 eingebracht. An⸗ 
geſichts der großen Vorlagen, z. B. der Steuerreform, die 
Reichstag und Landtag beſchäftigen werden, ſei es noch nicht 
möglich feſtzuſtellen, wann die Militärvorlage zur Berathung ges 
langen wird. 

Der „Vorwärts“ verlangt heut, angeſichts der Cholera⸗ 
gefahr neben einer Regulirung der Preiſe der Chemikalien 


der Fälle „mittelſchwer“ zu bezeichnen iſt, ſo iſt doch die Sterb⸗ 
. ̃ͤ ... ͤ K . . .. . 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Mailthias. 
(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Madrina ſtreifte noch einmal den Fremden mit einem raſchen 
Blick. Dann winkte er dem Kellner. 

Eilfertig war dieſer an ſeiner Seite und beugte ſich devot 
zu ihm nieder. 

5 „Die Zeche jenes Herrn berichte ich,“ flüfterte der Kreole 
ihm zu. 5 

Der Kellner blickte ihn überraſcht an. Eine ſchwere Laſt 
fiel von ſeinem Herzen, denn auch er mochte mit gutem Recht an 
der Zahlungsfähigkeit jenes Proletariers zweifeln. Unauffällig 
zog er ſich in den äußerſten Winkel des Lokals zurück, erleichtert, 
den Beobachtungspoſten neben der Säule aufgeben zu können. 

Der Fremde hatte indeß ſein Mahl beendet. Mit vollen⸗ 
deter Ruhe leerte er ſein Glas und ſchluckte den letzten Tropfen 
Burgunder hinab, welcher aus der beftäubten Flaſche gefloſſen 
war. Dann wiſchte er ſeinen blonden Schnurrbart phlegmatiſch 
mit der Serviette und erhob ſich von ſeinem Platze, einen her⸗ 
ausfordernden Blick nach der Richtung werfend, wo der Kellner 
verſchwunden war. 

„So, geſpeiſt habe ich,“ murmelte er behaglich. „Welch ein 
wohliges Gefühl iſt doch das Sattjein, nachdem man dreißig 
Stunden gehungert hat! Nun kann der Tanz beginnen!“ 
Ohne eine Miene zu verziehen, ergriff er ſeinen formloſen, 
zuſammengedrückten Hut und ſchritt der Thür zu. a 

Auf halbem Wege ſchaute er ſich um. Er mochte wohl er⸗ 
warten, daß die Meute der Kellner ſich an ſeine Ferſen heften 


würde. Aber es geſchah nichts dergleichen. 
angefochten von dannen ziehen. 

„Sonderbar!“ ſprach er laut und wandte ſich, bereits 
an der Thür, zurück. Sein Auge fiel auf den Oberkellner, 
welcher ihm allein gefolgt war und der ſich nun höflich ver⸗ 
beugte. 

„Meine Zeche bezahle ich das nächſte Mal,“ rief der Schei⸗ 
dende, unvermögend, ſeine Spottluſt zu bemeiſtern. „Entſchul⸗ 


Man ließ ihn un⸗ 


digen Sie, ich bin heute nicht bei Caſſe.“ 


„Nicht nöthig, Mynheer,“ 
Garcon, „alles ſchon berichtigt. 


entgegnete der weltgewandte 


Beehren Sie uns bald wieder!“ 

„Alles ſchon bezahlt?“ wiederholte der Abenteurer. „Ah, 
ſcharmant! Darf ich wiſſen, wer der edle Geber war? g 

„Mynheer Madrina hatten die Güte,“ entgegnete Jean. 
„Jener Gentleman, der eben herüberſchaut Wenn es Ihnen 
beliebt, mögen Sie ſich bei ihm bedanken.“ 

„Das will ich allerdings,“ ſagte der andre mit kurzem Ent⸗ 
ſchluß und trat an den Tiſch der jungen Leute. 

„Mein Herr,“ begann er ſich beſcheiden verbeugend, „Sie 
waren ſo gütig, die Rechnung eines Menſchen zu begleichen, der, 


durch den Staat die unentgeltliche Verabfolgung von Desinfek⸗ 


vom nagenden Hunger getrieben, in dieſes Speiſehaus eintrat. 


Noch einmal wollte ich hier anſtändig eſſen. Was nachher 
kam ſchien mir gleichgültig, denn die Noth machte mich raſend. 
Sie haben mich vor den Folgen meines tollen Entſchluſſes 
bewahrt. Ich danke Ihnen dafür. Ihre Güte hat mir einen 
größern Dienſt erwieſen, als Sie ahnen mögen, denn die 
Folgen meines wahnſinnigen Streiches waren unberechenbar. 
Der Himmel lohne Ihnen Ihren großherzigen Edelmuth!“ 
„Schätzen Sie die Kleinigkeit nicht zu hoch, Herr,“ entgeg⸗ 
nete der Kreole, unverwandt in das Geſicht des Sprechenden 
ſchauend. „Es freut mich, wenn es Ihnen geſchmeckt hat. 


tionsmitteln an öffentlichen Abgabeſtellen, Bau von Cholera⸗ 
hospitälern ꝛc. 5 

Die geſtern gemeldeten verdächtigen Erkrankungen ſind als 
Brechdurchfall feſtgeſtellt worden, bis jetzt iſt hierſelbſt noch kein 
Fall von aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt. Der Kaiſer ließ 
ſich gutem Vernehmen nach, über den Verlauf in Hamburg, wie 
über die Epidemie Bericht erſtatten. 

Die Vorſichtsmaßregeln auf dem Lehrter Bahnhof 
ſind ſeit geſtern noch verſchärft worden. Der Bahnſteig iſt beim 
Eintreffen der Hamburger Züge für das Publikum vollſtändig 
geſperrt. Die Koupees, in denen ſich die Paſſagiere aus Ham: 
burg und Altona befinden, werden desinficirt. Eine Sanitäts⸗ 
kommiſſion iſt fortwährend auf dem Bahnhofe anweſend. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an hervorragender Stelle: 
Nach den Mittheilungen des aus Hamburg zurückgekehrten 
Geheimen Medizinalraths Dr. Koch iſt nicht mehr daran zu zwei⸗ 
feln, daß in Hamburg und Altona die aſiatiſche Cholera in einem 
bedrohlichen Umfange herrſcht. An beiden Orten ſind unter dem 
Beirath Dr. Koch's und des noch in Hamburg verbliebenen Re⸗ 
gierungsraths Dr. Raht umfaſſende Maßregeln gegen die Seuche 
von den Behörden in die Wege geleitet. Auch iſt ein Nachrichten ⸗ 
dienſt vorbereitet, um bis auf Weiteres täglich die gemeldeten 
Erkrankungs⸗ und Sterbefälle durch das kaiſerliche Geſundheits⸗ 
amt bekannt zu geben. Morgen Nachmittag wird im Reichs amt 
des Innern eine Commiſſion, in welcher Abgeſandte der vornehm⸗ 
lich betheiligten Bundesregierungen eingeladen ſind, zur Berathung 
der unter den Ernſt der Verhältniſſe für das übrige Reichsgebiet 
über daß Geſchehene hinaus, noch weiter hinaus zu ergreifenden 
Maßregeln zuſammentreten. Obiges wird vom Reichsanzeiger 
reproduzirt. 

Kiel, 26. Auguſt. Die hieſige Polizeibehörde hat umfaſſende 
Maßregeln gegen die Cholera getroffen. Alle aus Hamburg und 
Rußland kommenden Schiffe müſſen vor Friedrichsort liegen blei⸗ 
ben, wo ſie ärztlich aufs Genaueſte unterſucht werden. 8 

Dresden, 26. Auguſt. Der Perſonenverkehr nach Oeſter⸗ 
reich iſt nur über Bodenbach geſtattet, wo die ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung der Reiſenden ſtattfindet. 


Döbeln i. S., 26. Auguſt. Zwiſchen einem gegenwärtig 


hier zu einer militäriſchen Uebung eingezogenen Reſerveoffizier 


und einem Lieutenant des 139. Regiments hat hier kürzlich ein 
Säbelduell ftattgefunden. Der Letztere wurde ſchwer verwundet 
und mußte ins Lazareth gebracht werden. 

Leipzig, 26. Auguſt. Die hier verſtorbene Kaufmanns⸗ 
Wittwe Agnes Berndt vermachte der Stadt, außer ihrem, unter 
dem Namen Loehrshof bekannten Grundſtück, ein Baarvermögen 
von 1½ Millionen Mark. 

Hannover, 26. Auguſt. Auf dem hieſigen Bahnhofe iſt 
eine Bahnſteigſperre angeordnet worden, damit die durchreiſenden 
oder ankommenden Fremden auf ihren Geſundheitszuſtand beſſer 
überwacht werden können. Außerdem iſt angeordnet worden, daß 
auf dem Bahnhofe ſtets ärztliche Hilfe vorhanden und ein Zimmer 
zur Unterſuchung ev. Kranker reſervirt wird. 


10 möchte ich wiſſen, wem ich das Mittagsmahl traktiren 
ieß!“ 
„Obgleich ich inkognito reiſe, will ich Ihnen meinen Namen 
nicht vorenthalten,“ ſagte der Gefragte mit gedämpfter Stimme, 
ſcheu nach dem horchenden Kellner ſchielend. „Ich heiße Falkner 
— Ernſt Falkner, — Euer Gnaden zu dienen.“ 
„Ein Deutſcher?“ 
„Ein Preuße, ans Danzig gebürttg.“ 
„Aus Danzig?“ fragte Boyl, eine Zigarette 
„Das liegt ja faſt in Rußland.“ 
„Allerdings! Mynheer haben große 
niſſe!“ ſprach der Deutſche, ſpöttiſch lächelnd. 
Madrina erhob ſich von ſeinem Platze. 
„Ich möchte Sie bitten, an unſerm Tiſche Platz zu nehmen, 
Herr Falkner,“ ſprach er, auf einen leeren Seſſel weiſend. „Viel⸗ 
leicht beliebt es Ihnen, ein Glas Wein mit mir zu trinken?“ 
Indem der Kreole dieſe Worte in faſt befehlendem Tone 
ſagte, fixirte er die Geſichtszüge ſeines Gegenübers mit ſtechenden 
Augen, ſo daß der Fremde wie gebannt auf den angedeuteten 


anzündend. 


geographiſche Kennt⸗ 


Stuhl niederſank, ohne mehr als eine höfliche Phraſe zu mur⸗ 


meln. Sich beſcheiden verneigend, trank er das Glas aus, welches 
ihm der Kreole gefüllt zuſchob. 

Die beiden Stutzer ſchienen ſich in der Nähe des bettelhaft 
gekleideten Menſchen nicht wohl zu fühlen. Sie machten keine 
weitere Bemerkung, ſondern rückten unruhig auf ihren Sitzen hin 
und her, offenbar beſorgt, daß ſie durch eine Einſprache den Su⸗ 
rinameſen beleidigen könnten. 

Endlich erhob ſich Boyl. 

„Ich gehe nach dem Grand» Theater,“ ſagte er, auf feine 
Uhr ſchauend. „Begleiten mich die Herren?“ 

„Zuverſichtlich,“ meinte Verſtraaten. 


Nuslansd. 


Frankreich. 

Paris, 26. Auguſt. Aus Rouen wird berichtet, daß in 
dem dortigen Gefängniß in Folge Ausbruchs der Cholera eine 
Meuterei entſtanden ſei. Die Meuterer haben Barikaden errichtet 
und das Gefängniß in Brand geſteckt. Zwiſchen den Gefangenen 
und den Feuerwehrleuten und von Letzteren zu Hilfe gerufenen 
Truppen, kam es zu einem heftigen Handgemenge. Die Ge⸗ 
fangenen wurden wieder eingefangen und konnte das Feuer mit 
vieler Anſtrengung gelöſcht werden. — Die Typhusfälle in den 
inneren Stadtvierteln nehmen größere Dimenſionen an. 

Das Erdbeben in Lyon, Chermont⸗Ferrand, Valence, ha: 
keinerlei Schaden angerichtet. 

In Vaucouleurs iſt mit den Arbeiten für Errichtung 
eines Denkmals für die Jungfrau von Orleans begonnen worden. 
Großbritannien 

London, 26. Auguſt. Während einer Vorſtellung im 
Circus zu Ramsgate war ein Löwe aus ſeinem Käfig ausge⸗ 
brochen und trotzdem derſelbe bald wieder eingefangen wurde, 

war eine fürchterliche Panik entſtanden, durch welche mehrere 
Perſonen verletzt wurden. — Wie eingelaufene Depeſchen melden, 
haben die Rebellen in ſehr ſtarken Poſten Anghera beſetzt und 
ſchicken ihre Frauen und Kinder nach Centa. — In Tanger 
werden die Unterthanen des Sultans aufgefordert zu den Waffen 
zu greifen. Die Truppen verkaufen fortwährend Vieh, welches 
ſie aus der Umgegend geſtohlen. — Ein aus Hamburg in Gra⸗ 
vesend eingetroffener Dampfer hatte unter 60 Paſſagieren, drei 
Cholera⸗Erkrankte an Bord. — Die Cholera⸗Comités beſchloſſen 
unverweilt ein ſchwimmendes Spital zu errichten um die Ein⸗ 
ſchleppung der Seuche zu verhindern. — England erhielt Ein⸗ 
ladung an der in New⸗Pork ſtattfindenden Schiffsparade theil⸗ 

zunehmen. — Heute morgen um 9 Uhr fand zu Parkſlip bei 
Bridgand eine furchtbare Grubenexploſion ſtatt. 150 Mann 
waren eingefahren und befürchtet man, daß hiervon eine größere 
Anzahl umgekommen iſt. 
f Holland. 

Rotterdam, 26. Auguſt. Ein von Hamburg kommender 
deutſcher Dampfer iſt an der Mündung der Maas in Quaran⸗ 
taine geſtellt worden; nachdem an Bord 6 Cholerafälle, davon 2 
mit tödtlichem Ausgange vorgekommen waren. Für ſämmtliche 
Hamburger Schiffe iſt Quarantaine angeordnet worden. 

de Haag, 26. Auguſt. Ein verheerendes Feuer in Ger⸗ 
truidenberg (Nordbrabant) vernichtete die Kirche, das Fernſprech⸗ 
amt und 30 Häuſer, jedoch iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 

i Italien. 

Palermo, 26. Auguſt. Der Wiederausbruch des Räuber⸗ 
unweſens in Sicilien wird der Abſchaffung der berittenen Polizei 
zugeſchrieben. Dieſelbe wurde durch Nicotera aus Erſparniß⸗ 
rückſichten abgeſchafft. Die Ausrottung der Räuberbanden iſt 
jetzt mit Schwierigkeiten verknüpft. 

Venedig, 26 Auguſt. Nachdem die Briganten neulich 
den reichen Grundbeſitzer Grafen Biagio di Bilto in feinem 
eigenenen Hauſe überfielen und beraubten und deſſen Kammer⸗ 
diener ſchwer verwundeten, beſchloß die Regierung, weitere zwei 
Regimenter Berſaglieri nach Sicilien zu ſenden. 

Oeſterreich⸗- Ungarn. 

Wien, 26. Auguſt. Der öſterreichiſche Militärattachs Fürſt 
Eſterhazy iſt an Cholera nostras erkrankt. — Wie verlautet, 
unterrichtete Stambulow den Sultan über das Beſtehen einer 
durch ruſſiſche Agenten angezettelten armeniſchen Verſchwörung 
zum Zweck Ermordung des Sultans durch ein Mitglied des Hof⸗ 
ſtaates. ER 

Wien, 27. Auguſt. Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, 
iſt in Petrifeld bei Wiener⸗Neuſtadt unter auffälligen Krankheits⸗ 
erſcheinungen 1 Mann geſtorben. Desgleichen ſollen in Hochwolkers⸗ 
dorf 3 Erkrankungsfälle mit heftigem Brechdurchfall konſtatirt ſein. 

Nuß land. 

Petersburg, 26. Auguſt. Wie Petersburger Zeitungen 
melden, wird die Verwaltung der ruſſiſchen Weichſelbahnen eine 
Handelsagentur in Danzig errichten zur Beförderung des Getreide⸗ 
handels von Süd Rußland über die Weichſelbahnen nach Deutſch⸗ 
land. — Eine größere Anzahl Mediziner ſind in das Gebiet der 
Don'ſchen Koſaken abgereiſt, wo die Cholera ſtark graſſirt. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 26. Auguſt. Seitens der franzöſiſchen 
Regierung wurden die Doktoren Barteau und Lacroix hierher 
geſandt um die in der Türkei angewandten Sanitätsmaßregeln 
gegen die Cholera zu ſtudiren. — Wie nunmehr konſtatirt iſt, 
wüthet die Cholera jetzt in 35 Städten Perſiens und fordert 
täglich durchſchnittlich 5000 Opfer. Perſien dürfte durch die 
Epidemie den dritten Theil ſeiner Bevölkerung verlieren. 

Amerika. 

Newyork, 26. Auguſt. Der Ausſtand und die Unruhen 
in Buffallo dauern fort. Die Truppen ziehen nicht eher ab, als 
bis die Ruhe vollſtändig wieder hergeſtellt iſt. 


„Sie ſehen, Mynheers, daß ich einen Gaſt habe,“ antwortete 
Madrina indeß. „Halten Sie es nicht für unhöflich, wenn ich 
denſelben ſo kurz nach meiner Einladung verließe?“ 

„Verzeihung, daran dachte ich nicht,“ ſchnarrte Boyl. „Viel⸗ 
leicht begleitet mich Verſtraaten nach der Anftelitraat!” 

„Das thue ich allerdings, mehr noch, ich gehe in das Toneel⸗ 
huis. Ich habe Fräulein Prizgaert ein Bouquet bei ihrem heu⸗ 
tigen Debut verſprochen. Mich ruft alſo die Ritterpflicht.“ 

„Dann ſei Gott für, daß ich Sie zurückhalte,“ ſpöttelte der 
Kreole und ſchenkte ſeinem ärmlichen Gaſte ein neues Glas 
Wein ein. 

Ernſt Falkner ſah die beiden Elegants, welche jo auffälig 
feine Nähe flohen, mit lachender Miene an, Ihr Betragen kränkte 
ihn kein'swegs. Er mochte wohl ſchon lange nicht mehr zart⸗ 
fühlend fein. Ein Liedchen vor ſich hin ſummend, vertiefte er 
ſich in den Inhalt ſeines Glaſes. i 

„Treffen wir uns nach dem Theater?“ fragte Boyl, 
Hilfe des Kellners ſeinen Ueberrock anziehend. 

„Quien sabe“, entgegnete der Gefragte. „Sie wiſſen, ich 
bin im Begriff, abzureiſen.“ 

„Doch nicht ſo plötzlich?“ rief Verſtraten entſetzt. 
das dürfen Sie Ihren Freunden nicht anthun!“ 

„Einer von den guten Scherzen unſres gemeinſchaftlichen 
Freundes!“ tröſtete Boyl, den andern mit ſich ziehend. „Auf 
Wiederſehen morgen im Van Dyk zum Frühſtück!“ 

„Auf Wiederſehen!“ rief auch Verſtraaten und ließ ſich 
fortführen. g 

Madrina nickte ihnen zu und winkte mit der Hand dabei; 
er entgegnete ihren Abſchiedsgruß nicht. 

Die Beiden gingen. Die Doppelgänger blieben ſchweigend 


mit 


„Nein, 


»rorinzial- Nachrichten. 


Abendſtunden brannten in Strutzfon zwei Staken des Beſitzers 
Reile nieder. Er erleidet dadurch einen großen Schaden. Vor 
2 Jahren brannten demſelben Herrn ſämmtliche Wirthſchaftsge⸗ 
bäude nieder, welche faſt garnicht verſichert waren. — Immer 
drückender wird die Hitze. 
liche Wärme. Früher wurde die Hitze noch etwas gemildert durch 
die verdunſtenden Waſſertheile. Jetzt iſt der Boden trocken wie 
Aſche und vermag nichts mehr herzugeben, infolgedeſſen die Luft 
heiß und trocken iſt. Kein Wunder iſt es, wenn Menſchen und 
Thiere kraftlos umſinken. So fiel geſtern Nahmiting dem Herrn 
Gutsbeſitzer Kowalski in Dubielno ein werthvoller Grauſchimmel, 
welcher nur mäßig angeſtrengt wurde, plötzlich um und verendete 
nach kurzer Zeit in Folge des Sonnenſtichs. K. erleidet dadurch 
einen Schaden von etwa 500 Mark. 

— Gruppe, 25. Auguſt. (G.) Ein recht bedauerlicher 
Unfall ereignete ſich geſtern auf dem hieſigen Schießplatze. Beim 
Sprengen nicht krepirter Geſchoſſe, ſogenannter Blindgänger, 
wurden durch zu frühes Erplodiven der Sprengkapſel ein Feuer⸗ 
werker und ein Kanonier leicht verletzt, ein zweiter Kanonier aber 


büßte die rechte Hand ein und hat außerdem noch mehrere Ver⸗ 


letzungen an Kopf und Bruſt erhalten. 

— Grandenz, 26. Auguſt. Durch Funken aus der Loko⸗ 
motive des Nachmittags 2 Uhr von Bromberg nach Dirſchau ge⸗ 
henden Perſonenzuges 87 gerieth geſtern weſtlich vom Kreuzungs⸗ 
weg Buſchin⸗Johannisberg an der Rohlauer Weiche zwiſchen den 
Stationen Laskowitz und Warlubien die Böſchung in Brand. 
Die Flammen wurden ſowohl in der Rohlauer wie in der könig⸗ 
lichen Oberförſterei Hagen durch heftigen Südwind nach Norden 
weitergetrieben, ſo daß das Feuer eine bedeutende Ausdehnung 
annahm. In der Rohlauer Privatforſt des Herrn Märker ver: 
brannten 25 Morgen Schonung; in der Lippinker Forſt, Herrn 
von Saß⸗Jaworski gehörig, etwa 100 Morgen verſchiedene Be⸗ 
ſtände, theilweiſe Hochwald, und von der Königl. Forſt mehrere 
hundert Morgen Hochwald. In den Privatforſten wurde man 
des Feuers gegen Abend Herr, doch waren des Nachts noch 
Schutzwachen nöthig. In der Oberförſterei brannte es bis gegen 
Mitternacht. In der Lippinker Forſt wüthete das Feuer bis zur 
freien Feldmark Fünfmorgen, und dort wurden noch die Flammen 
ſo heftig über das freie Feld getrieben, daß auch das Gehöft des 
Käthners Barski in Brand gerieth und vollſtändig abbrannte, 
ſodaß die Leute des Nachts im Freien kampiren mußten. An 
den Löſcharbeiten betheiligten ſich die vom Felde und den Ernte⸗ 
arbeiten ſchleunigſt herbeigeholten Leute von den Dominien Roh⸗ 
lau, Lippinken, Taſchau mit einer Feuerſpritze, Bankau und Ban⸗ 
kauer Mühle. Der Königl. Oberförſter bot ſämmtliche Wald⸗ 
arbeiter auf. Die Eiſenbahnarbeiter wurden mittelſt Extrazuges 
ſofort zur Brandſtätte befördert. Das Löſchen wurde in der 
Königl. Oberförſterei weſentlich durch den Umſtand erleichtert, das 
der Wind etwas mehr nach Weſten umſprang und dem Feuer 
die Richtung gegen den Lippinker See gab. Die Löſcharbeiten 
wurden in der Weiſe bewerkſtelligt, daß die brennenden Bäume 
mit Erde überſchüttet und dadurch die Flammen gedämpft wurden. 
— Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich heute Vormittag in der 
alten Marktſtraße. Ein Dienſtmädchen ſpaltete in der Küche auf 
dem Herde Holz; durch die Erſchütterung fiel ein brennender 
Spirituskocher um, und die Flammen ergriffen die Kleider des 
Mädchens. In ihrer Angſt lief die Unglückliche, lichterloh bren⸗ 
nend, aus der im zweiten Stock belegenen Wohnung auf die 
Straße hinunter, und durch den Luftzug wurden die Flammen 
immer mehr geſchürt, ſo daß ihr die Kleider in Stücken vom 
Leibe fielen. Alsbald sammelten ſich eine Menge Menſchen um 
das entſetzliche Schauſpiel, aber eine ganze Zeit dauerte es, bis 
man durch Ueberwerfen von Röcken und Säcken und durch Gießen 
von Waſſer die Flammen erſtickte. Die Aermſte, die am ganzen 
Körper furchtbare Brandwunden erlitten hat, wurde in das Haus 
und dann mittels des Krankenkorbes in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus gebracht. Nach dem Ausſpruch des Arztes iſt die Möglich⸗ 
keit der Wiederherſtellung nicht ausgeſchloſſen. 5 

— Marienwerder, 25. Auguſt. (N. W. M.) Zur Theil⸗ 
nahme an den Manövern hat heute früh unſere Artillerie⸗Ab⸗ 
theilung die Stadt verlaſſen. Die Manöverkompagnien der 
Unteroffizierſchule werden am 1. September ausrücken. — Vom 
Kreiſe iſt in Erwägung gezogen worden, ob es ſich empfehlen 
würde, falls die Cholera in unſere Nähe rückt, für die drei Städte 
des Kreiſes je einen Desinfektionsapparat auf Kreiskoſten an⸗ 
zuſchaffen. 

— Aus dem Kreiſe Löban, 25. Auguſt. Der Landwirth 
Herr Heſe aus Sachſen hat das Vorwerk Neuhof, früher dem 
Rentier Goſenſeld in Berlin gehörig, käuflich erſtanden. — Wie 
durch ein Wunder ſind der Schmiedemeiſter W. und deſſen Sohn 
aus N. dem Tode entgangen, denn als beide zur Mittagsmahlzeit 
gegangen waren, ſtürzte das Dach der Schmiede, in der ſie eben 
noch gearbeitet hatten, gänzlich zuſammen. . 
zurück. Offenbar erwartete einer von dem andern, daß er das 
Geſpräch beginnen würde. Aber die Pauſe wollte nicht zu Ende 
gehen. Der Kreole kaute an ſeiner Zigarette, der Deutſche nippte 
aus dem Glaſe. 

Endlich brach Madrina das Schweigen. 

„Haben Sie noch Hunger?“ fragte er kurz. 

„Soll ich Ihnen die Wahrheit geſtehen? Ja!“ war die 
Antwort. „Ich habe zu lange gefaſtet, um mit nur einer Mahl⸗ 
zeit zufrieden ſein zu können.“ 

„Nun, ſo ſpeiſen Sie, was Ihr Herz oder Ihr Magen ver 
langt; indeſſen will ich Ihnen eine Mittheilung machen.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, mein Herr,“ antwortete der Aus⸗ 
gehungerte und griff ſofort nach der Speiſekarte. „Ich will 
Ihren Rath befolgen, in der frohen Vorausſetzung, daß Sie auch 
dieſes Mal für mich zahlen.“ 

„Das will ich allerdings thun.“ 

„Ihre Großmuth iſt bewundernswerth. Ich bin wirklich 
neugierig, womit ich dieſelbe verdient habe!“ 

„Beſtellen Sie die Speiſen, die Ihnen wünſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, und ſchauen Sie dann ein wenig in jenen Spiegel uns 
gegenüber.“ 

„Das habe ich bereits gethan,“ erwiderte der Fremde, „und 
wiſſen Sie, was mir dabei aufgefallen iſt?“ 
„Unſere Aehnlichkeit?“ 2 
„Nicht, daß ich wüßte, ſondern daß ich recht verhungert aus⸗ 
Sie erlauben, daß ich dem Kellner einige Aufträge gebe?“ 
„Ganz nach Ihrem Belieben!“ 
Der Proletarier beſtellte einen Braten und eine Mehlſpeiſe 
und wandte ſich dann behaglich wieder dem vollen Weinglaſe zu. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſehe. 


: Nachmittagsſtunden wurde die hieſige 5 larmirt. 
— Aus dem Kreiſe Culm, 25. Auguſt. Vorgeſtern in den 15 0 e e e e 


25 Grad im Schatten iſt die gewöhn⸗ 


— Pr. Stargard, 24. Auguſt. (W. V.) Heute in un 

5 
brannte in der an der Bahn belegenen Forſt des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Würtz in Kokoſchken. Das Feuer war durch Funken eines 
der Tageszüge entitanden und gewann bei der Dürre und dem 
günſtigen Winde bald eine gefährliche Ausdehnung. Auf tele⸗ 
graphiſche Meldung nach hieſßiger Station erſchienen noch recht⸗ 
zeitig mehrere Arbeitskräfte, die durch Ausheben des Raſens das 
Feuer bei angeſtrengter Arbeit auf den Herd beſchränkten und 
ſo eine größere, ſtark gefährdete Schonung erhielten. Außer hier 
brannte es zu gleicher Zeit noch auf zwei andern Stellen an der 
Bahnſtrecke, in der königl. Forſt und in der Forſt des Barons 
von Paleske auf Spengawsken. Ebenſo iſt durch Unvorſichtigkeit 
in dem Walde des benachbarten Gutes Owitz ein größerer 
Brandſchaden entſtanden. Die Brandflächen haben je etwa zwei 
bis drei Morgen Ausdehnung. 

— Konitz, 25. Auguſt. Die gegen die verwittwete He⸗ 
beamme Zindler aus Krojanke am 13. Februar d. J. von dem 
hieſigen Schwurgericht wegen Mordes und vorſetzlicher Brand⸗ 
ſtiftung erkannte Todesſtrafe iſt durch Allerhöchſte Cabinetsordre 
in eine Zuchthausſtrafe von lebenslänglicher Dauer umgewandelt 
worden. Die Zindler hatte im Herbſt v. J. ihren Ehemann in 
einer Scheune, welche ſie, während er in derſelben ſchlief, anzün⸗ 
dete, verbrannt. — Vor einigen Tagen entſtand in der Scheune 
des Eigenthümers Lietz in Starſen, Kreis Schlochau, durch Kinder, 
die mit Streichhölzern ſpielten, Feuer, welches ſich auf das Wohn⸗ 
haus und ſodann auf die Nachbargehöfte verbreitete und in kurzer 
Zeit ſieben Gehöfte total in Aſche legte, darunter das des Ge⸗ 
meindevorſtehers. Der größte Theil des Mobiliars, des todten 
Inventariums und der Ernte iſt ein Raub der Flammen geworden. 
Von den davon betroffenen Beſitzern waren nur zwei verſichert. 
— Als geſtern 11 Uhr Vormittags die kleinen Knaben den 
Heimweg aus der Schule antraten, wurde ein Schüler der 6. 
Klaſſe vom Hitzſchlage getroffen, ſo daß das Kind ohnmächtig zu⸗ 
ſammenbrach. 

— Allenſtein, 24. Auguſt. Eine arme Nätherin, die durch 
ihrer Hände Arbeit auch ihre arme Mutter ernährt, kam vor 
einigen Tagen mit ihrem Verdienſt in Geſtalt eines Zehnmark— 
ſtückes freudig nach Hauſe, hatte aber das Unglück, das Geldſtück 
an der Hausthüre zu verlieren und konnte es trotz allen Suchens 
nicht finden, auch ihre Mutter mühte ſich vergeblich ab. Als die 
arme alte Frau noch ſo ſuchte und dabei ſtille vor ſich hinweinte, 
kamen zwei Offiziere vorbei, und der eine, wohl merkend, was 
der Alten fehle, fragte, wieviel ſie denn verloren hätte. Als ihm 
die Frau die Summe nannte, zog er ſchnell ein Zehnmarkſtück 
hervor, drückte es ihr, die ſich in ihrer Beſcheidenheit ſträubte, in 
die Hand und entzog ſich eiligſt ihren Dankesworten. 

— Königsberg, 23. Auguſt. Zu den großen Vortheilen, 
welche Hamburg und Bremen als Freihäfen gegenüber den Zoll⸗ 
häfen der Oſtſee genießen, gehört das Recht der dortigen Em⸗ 
pfänger von amerikaniſchem Speck, die dicke Lage des Salzes, mit 
welcher dieſe Waare vor der Verſendung zur beſſeren Echaltung 
umgeben wird, vor der Verzollung entfernen zu dürfen. Bei uns 
dagegen muß das Bruttogewicht des Speckes verſteuert werden, 
wodurch der theure Zoll von 20 Mk, noch um 1 bis 2 Mk. er⸗ 
höht wird. Ein Geſuch der hieſigen Kaufmannſchaft um Bewilli⸗ 
gung derſelben Vergünſtigung wurde von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter in Beziehung auf § 29 des Vereinszollgeſetzes vom 1. 
Juli 1869 abgelehnt. Nachdem nunmehr Stettin für ſich die 
Errichtung eines Freihafens beantragt hat, wird hier erwartet, 
daß dieſe Angelegenheit zur Befriedigung aller Oſtſee-Häfen gleich 
mäßig geordnet werden wird. Zu bemerken iſt noch, daß jetner 
Zeit bei der Errichtung des Hamburger Freihafens und des 
Bremer Freibezirks ein namhafter Beitrag des Reiches geleiſte 
wurde, an welchem auch die preußiſchen Steuerzahler betheiligt 
waren. — Die Zufuhren von Heringen ſind in den beiden letzten 
Monaten recht anſehnlich und größer geweſen, als in vielen Vor⸗ 
jahren. — Der Regierungspräſident hat nach Zuſtimmung des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Königs⸗ 
berg angeordnet, daß ein jeder, der Schinken und Speckſeiten 
amerikaniſchen Urſprungs feilbietet oder verkauft, verpflichtet iſt, 
dieſelben vor dem Verkaufe einer Unterſuchung durch einen amt⸗ 
lichen Fleiſchbeſchauer zu unterwerfen. — Am 1. Januar 1893 
wird die königliche Schloßkirche die Wiederkehr des Tages be⸗ 
gehen, an welchem vor 300 Jahren ihre erſte Einweihung ſtatt⸗ 
fand. Es wird eine würdige Jubelfeier dieſes Gotteshauſes, in 
welchem die Krönung des letzten Kurfürſten von Brandenburg 
zum König von Preußen als Friedrich I. am 18. Januar 1701. 
erfolgte, und in welcher außer anderen preußiſchen Königen auch 
Wilhelm J. ſeine Krönung vollzog, geplant, und ſeitens des 
Herrn General: Superintendenten Pötz find ſchon jetzt vorbereitende 
Schritte gethan worden. Auch werden mit dem Oberpräſidium, 
dem Miniſterium und Hofmarſchallamt Verhandlungen darüber 
geführt, die geplanten Veränderungen im Innern der Schloßkirche 
noch im Laufe dieſes Jahres ausführen zu können. 

— Memel, 25. Auguſt. Von dem Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten Dr. v. Heydebrand und der Laſa iſt an den Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Conſul Pietſch im Laufe des heutigen Tages 
folgendes Telegramm eingetroffen: „Landrath erſucht, die gegen 
Einſchleppung der Cholera, außer den bisher getroffenen, that⸗ 
ſächlich noch weiter erforderlichen und durchſührbaren Maßnahmen 
zu treffen, und von hier mit Anweiſung verſehen.“ 

— Bromberg, 26 Auguſt. (O. P.) Auf der Brandſtelle 
glimmte es geſtern noch den ganzen Tag über an verſchiedenen 
Stellen. Hin und wieder loderten ſogar, vom Winde angefacht, 
die hellen Flammen empor, da in den Trümmern noch maſſen⸗ 
hart verkohlte Balken und andere brennbare Stoffe lagern. 
Namentlich in den ſpäten Abendſtunden war das Innere des 
ausgebrannten Gebäudes mitunter hell erleuchtet. Geſtern war 
daher den ganzen Tag über eine Spritze auf der Brand ſtelle, 


und auch heute Morgen noch, um erforderlichen Falls in Action 


treten zu können. Auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Bau-⸗Ver⸗ 
waltung iſt geſtern Abend noch mit dem Einreißen der Außen⸗ 
mauern vorgegangen worden, da durch einen Einſturz leicht 
Unheil hätte entſtehen können. Dieſe ſchwierige und mit Gefahr 
verbundene Arbeit iſt dem Bauunternehmer Herrn Lewandowski 
übertragen worden. Die Arbeit wurde in der Weiſe ausgeführt, 
daß ein langer Balken an die Mauern geſetzt und durch Winden 
angetrieben wurde. Das Mauerwerk an der Seite nach dem 
Theaterplatz zu war gegen 9 Uhr vormittags bis zum zweiten 
Stockwerke auf dieſe Weiſe niedergelegt worden, ſo daß eine 
Gefahr für die Straßenpaſſanten, durch herabſtürzende Schutt⸗ 
maſſen verletzt zu werden, nicht mehr vorhanden iſt. Die Nach⸗ 
bargebäude, namentlich das ſehr gefährdet geweſene Luckwaldſche 
Haus und das Gottſchalkſche Grundſtück (Bandelowſche Deſtillation) 
haben nur geringe Beſchädigungen erlitten. Die obdachlos ge⸗ 
wordenen Bewohner des abgebrannten Grundſtücks ſind ſämmtlich 


anderweit untergebracht worden. Auf Anordnung des Herrn 
Oberbürgermeiſters Braeſicke erhielt der Sattlermeiſter Herr 
Theodor Weiß eine Wohnung in dem jetzt leerſtehenden Schulge⸗ 
bäude an der Danziger Brücke, desgleichen auch der Tiſchler⸗ 
meiſter Herr Kunert ebendort. Dem letzteren wurde außerdem, 
da derſelbe auch ſämmtliches Handwerkszeug eingebüßt hat, das ⸗ 
jenige der daſelbſt untergebrachten Kyabenhandfertigkeitsſchule 
leihweiſe zur Benutzung überwieſen. Von den Geſchäftsleuten, 
welche im Hotel Royal Wohnung hatten, wohnt der Barbier und 
Friſeur Herr Uthke im Keller der Kaſernenſtraße 3, woſelbſt ſich 
auch das Contor des Herrn Feyerabend (Firma Roſenthal Nach⸗ 
folger) befindet. Herrn Guttentag, welcher von ſeinem Mobiliar, 
ſeiner Wäſche, Inventarium nichts gerettet hat, iſt Unterkunft bei 
einer befreundeten Familie gewährt worden. — Bis zum ſpäten 
Abend wurde geſtern die Brandſtätte von hunderten von Menſchen 
nicht bloß aus der Stadt, ſondern auch aus der Umgegend um⸗ 
lagert und in Augenſchein genommen. — Dem Reiſenden Deutſch, 
welcher ſich, wie mitgetheilt, bei dem Sprung aus dem Fenſter 
ſchwer verletzt und im ſtädtiſchen Lazareth Aufnahme gefunden 
hat, geht es den Umſtänden nach etwas beſſer; er konnte heute 
ſchon elwas Nahrung zu ſich nehmen. Geſtern trafen mit dem 
Poſener Zuge Vater und Bruder des Verunglückten aus Breslau 
hier ein. — Aus einer Zujchrift ſeitens des Magiſtrats, die uns 
geſtern leider zu ſpät für die Aufnahme zuging, geben wir heute 
den Schlußpaſſus wieder, derſelbe lautet: Der Magiſtrat behält 
ſich einen weiteren eingehenden Bericht vor, hält ſich aber für 
verpflichtet, ſchon jetzt den Mannſchaften der ſtädtiſchen und frei⸗ 
willigen Feuerwehr für die bewieſene Thätigkeit ſeine Aner⸗ 
kennung und dem Militär, der Magazinverwaltung und der 
Schrammſchen Spritze für die geleiſtete Hülfe ſeinen Dank aus⸗ 
zuſprechen. Bromberg, den 25. Auguſt 1892. Der Magiſtrat. 
gez. Braeſicke.“ Wir können uns dieſer Dankſagung nur an: 
ſchließen und glauben, daß in der That die ganze Stadt Urſache 
hat, insbeſondere für die thatkräftige Hülfe zu danken. Denn 
den Bemühungen des Militärs iſt es vor allem zu danken, daß 
das Feuer nicht hinübergriff auf die naheliegenden Getreideſpeicher. 
Wäre dies verhängnißvolle Ereigniß eingetreten, ſo wären die 
Folgen geradezu unabſehbar geweſen. Wie wir erfahren, hatte 
man ſchon in dem Poſtgebäude Anſtalten getroffen, um gege⸗ 
benenfalls gegen ein Weitergreifen der Feuersbrunſt gerüstet zu 
ſein. — Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes verlautet 
immer noch nichts. Gegenüber dem mit geradezu fabelhafter 
Schnelligkeit um ſich greifenden Brande ſteht man wie vor einem 
dunklen Räthſel, daß die Zukunft hoffentlich aufklären wird. — 
Ob und in welchem Grade dieſer große Brand den Gedanken 
an eine Erweiterung unſeres Feuerwehrweſens nahelegen wird, 
das dürfte hoffentlich nur eine Frage der Zeit ſein. Unſeres 
Erachtens ſollte eine Kommune von der Größe Brombergs auch 
nach dieſer Richtung hin den immer größeren Anſprüchen der 
Neuzeit zu genügen ſuchen und in einem Punkte halten wir das 
ſogar für nothwendig: Anſchaffung einer Dampfſpritze. Die 
Leiſtungsfähigkeit einer ſolchen gegenüber den gewöhnlichen Hand⸗ 
druckſpritzen iſt eine ſo bedeutende, daß dadurch allein die finan⸗ 
ziellen Bedenken beſchwichtigt werden müßten; abgeſehen davon, 
daß in ſolchen Fragen eine übel angebrachte kleinliche Sparſamkeit 
durchaus verwerflich erſcheint. Wir behalten uns vor, auf dieſes 
Thema noch ſpäter zurückzukommen. — Schließlich ſei noch in 
Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts nachträglich mitgetheilt, daß 
ſich auch der Garniſonbauinſpector Koch bei den Rettungsarbeiten 
rühmlich hervorgethan hatte. 


oc ales. 


Thorn, den 27. Auguſt 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Aug. 28. 1460. Verordnet der Rath, daß die Gerber, Schuhmacher, 
Sattler, Riemer und andere Lederarbeiter ihre 
Waare nur Donnerſtag zu Markte bringen ſollen, 
nicht aber damit hauſiren dürfen. Der Handel 
damit wird ihnen ausſchließlich vorbehalten. 
Das durch König Wladislaw veranlaßte und durch 
den Großkanzler Oſſolinski eröffnete Colloquium 
charitativum zu Thorn, durch welches ein Aus⸗ 
gleich der confeſſionellen Strittigkeiten verſucht 
werden ſollte, beginnt ſeine Verhandlungen. Die⸗ 
ſelben dauerten bis zum 21. November und en⸗ 
deten ohne jeden Erfolg, verurſachten aber der 
Stadt 50000 Gulden Koſten. 
Der Hochmeiſter Paul von Rußdorf verlangt vom 
Rathe Bericht über die getroffenen Rüſtungen 
„wider die Huſſen ken Beham.“ 
Der Hochmeiſter beſtätigt dem Rathe das Patro⸗ 
natsrecht über ſämmtliche Kirchen der Alt⸗ und 
Ache mit Ausnahme des über die St. Johannis⸗ 
irche. 


28. 1645. 


U 


„ 29. 1421. 


29. 1457. 


70 


— Die Generale v. Hagen und v. Brodowski verſammelten geſtern 
das Offiziereorps der Brigade um ſich im Artushofe, wo bei dem vorzüg⸗ 
lichen Pſchorrbräu die Kapellen der 61. und der Culmer Jäger abwechſelnd 
concertirten. Zahlreiche Paſſanten benutzten die ſchöne Gelegenheit und 
unternahmen ihren Abend⸗Spaziergang auf dem Altſtädt. Markt bei „Pro⸗ 
menaden⸗Muſik.“ 

0 (Bürgerliche Herrenhausmitglieder. Bei dem Kaiſerbeſuch in 
Danzig im Monat Mai d. J. wurde, wie wir damals bereits gemeldet 
haben, das Mitglieddes weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages Herr Arthur 
Nitykowski⸗Bremin im Kreiſe Schwetz unter dem Namen von Nitykowski 
Grellen in den Adelſtand erhoben. Dieſe Perſonalnachricht iſt aber erſt 
vorgeſtern im „Staats⸗Anz.“ amtlich publieirt worden und bei dieſem An⸗ 
laß erinnert die „Magdeb. Ztg.“ daran, daß Herr v. N. bisher neben dem 
Rittergutsbeſitzer Heine⸗Narkau der einzige bürgerliche Vertreter des „alten 
befeſtigten Grundbeſitzes“ im Herrenhauſe war. Außer dieſen beiden Herren 
hat es, ſo lange das Herrenhaus beſteht, nur noch zwei bürgerliche Mit⸗ 
glieder jenes Grundbeſitzes gegeben, die Rittergutsbeſitzer Dreßler und 
Pohl. Von dieſen iſt der erſtere ſchon vor mehreren Jahren geadelt 
worden, der zweite iſt geſtorben, ohne den Adel erhalten zu haben. Alle 
vier gehörten oder gehören dem oſt⸗ oder weſtpr. Grundbeſitz an. 

— Unſer Fuß⸗Artillerie Regiment hat nächſten Montag auf dem 


Schießplatze Gruppe Beſichtigung und trifft am nächſten Sonnabend in 


ſeiner hieſigen Garniſon wieder ein. 

— Das Angermannſche Grundſtück nebſt Schneidemühle auf der 
Culmer Vorſtadt ift für den Preis von 53000 Mk. in den Beſitz der Herren 
Zimmermeiſter B. Ulmer und Kaun en 

Ai Im Kreiſe Thorn beziehen 11 Perſonen Invaliditätsrente im 
Betrage von 110115 Mk. jährlich, Altersrente 170 Perſonen im Betrage 
von 106—200 Mk. n 8 5 

e Verkehrsſperre. Folgende wichtige Nachricht erhielten wir heute 
aus Königsberg: „Nach einer dem hieſigen Eiſenbahnbetriebsamt zuge⸗ 
gangenen Verfügung des Eiſenbahnminiſters iſt auf der ganzen oſtpreußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze, db der die Uebergänge bei Eydtkuhnen und 
Proſtken (oſtpreuß. Südbahn) der Verkehr geſperrt.“ 


i Ueber die Lage der Landwirthſchaft ſchreiben heute die „Weſtpr. 
Landw. Mittheil.“: Die kurze Spanne Zeit einer einzigen Woche hat 
unſern Feldern ein total verändertes Ausſehen gegeben; leider können uns 
aber nicht alle Veränderungen, die unſer Auge wahrnimmt, mit Befriedi⸗ 
gung erfüllen, ſondern fie zeigen uns auch Bilder, die geeignet find, die 

isherigen ſtolzen Erwartungen ſtark herabzuſtimmen. Mit voller Befrie⸗ 
digung erfüllen uns die Veränderungen, welche aus dem wirthſchaſtlichen 
Fortgange der Feldbeſtellung, ſpeziell der Ackerung, reſultiren, denn überall 
ſehen wir auf den Stoppelfeldern, wenn der Erntewagen mit der letzten, 
hochbeladenen Fuhre kaum das Feld verlaſſen hat, ſchon den Pflug er⸗ 
ſcheinen, um entweder mit einer tiefen Furche den Schlag für die Herbſt⸗ 
ſaat zu bereiten, oder wir ſehen die i de de oder Flachſchäler, um 
noch die koſtbare Zeit bis zum Eintritt des Winters zu benutzen und durch 
Einſaat von ſtickſtoffſammelnden Pflanzen die wichtigen und theuren Pflan⸗ 
zennährſtoffe aus der Luft herunterzuholen und ſie als Gründüngung dem 
Acker zuzuführen. Die überall, ſelbſt bei den kleinſten Beſitzern eingeführten 
Drei⸗ und Vierſchaare leiſten hierbei eine nahezu vollendete Arbeit und in 
der reinen Ackerkrume kann der eingeſäete Senf, Raps oder Oelrettig, ſo⸗ 
bald der kommende Regen das Keimen ermöglicht, noch eine reiche Kraut⸗ 
maſſe entwickeln, um den Kartoffeln oder Rüben im nächſten Sommer 
eine willkommene Nahrung zu bieten. Daß ſolche Gründüngung für Hack⸗ 
früchte von außerordentlicher Bedeutung und wenn ſich ausreichende Kraut⸗ 
maſſen entwickelt haben, einer Stallmiſtdüngung vorzuziehen iſt, ſteht feſt, 
beſonders für Kartoffeln, welche feineren Geſchmack und ſauberes Ausſehen 
erhalten. Dagegen iſt das Urtheil darüber noch nicht abgeſchloſſen, ob es 
richtiger iſt, die grüne Pflanzenmaſſe im Herbſt unterzupflügen, im Winter 
in rauher Furche liegen zu laſſen und im Frühjahr in den gut durchge⸗ 
frorenen Boden gleich pflanzen, oder ob es vortheilhafter iſt, die grünen 
Pflanzen erfrieren zu laſſen, im Frühjahre tief unterzupflügen und in den 
friſch gewendeten Boden zu pflanzen. Beide Methoden haben ihre Ver⸗ 
ehrer und eifrigen Verfechter und da die Theorie nicht beweiſend ift, fo 
können auch alternative Verſuche auf demſelben Felde und unter faſt gleichen 
Bedingungen ausgeführt, für die Beurtheilung beider Methoden maßgebend 
ſein. Daß der chineſiſche Oelrettig ſeinen hohen Werth als Gründüngungs⸗ 
und Grünfuttergewächs entſprechend, nicht genügende Beachtung findet, iſt 
zu bedauern, da gerade dieſer bei ſeiner überaus ſchnellen Entwickelung 
unſtreitig die größten Blattmaſſen liefert und ſich für eine Herbſt⸗Grün⸗ 
düngung vorzüglich eignet. Dagegen machen die Veränderungen der Rüben⸗ 
felder nach der tropiſchen Hitze der vergangenen Wochen einen betrübenden 
Eindruck, da die vielen welken und gelben Blätter die Folgen der an⸗ 
haltenden Dürre bereits verrathen und kaum noch eine quantitativ be⸗ 
friedigende Ernte erwarten laſſen, wogegen die Zuckerfabriken einer gün⸗ 
ſtigen Campagne entgegen ſehen können, da die noch unentwickelten Rüben 
jetzt ſchon eine Polariſation von 13 pCt. und darüber ergeben. Die Kar⸗ 
toffeln auf leichteren Böden haben die Dürre bei der afrikaniſchen Tempe⸗ 
ratur noch ſchlechter ertragen und das größtentheils ſchon gelb werdende 
Kraut deutet darauf hin, daß die Pflanzen im Abſterben begriffen und die 
Knollenentwickelung als beendet anzuſehen iſt. Auf einzelnen Feldern 
ſieht man ganze Striche mit ſchwarzgekräuſelten Blättern, wie bei Kar⸗ 
toffelkrankheiten in naſſen Jahren. Die diesjährige Roggen⸗ und Weizen⸗ 
ernte liefert, wenn auch das Stroh überwiegend kurz geblieben iſt, ſehr 
gute Reſultate im Erdruſch. Leider herrſcht kein Zweifel mehr darüber, 
daß das Sommergetreide ſehr von der Dürre 01 hat und in Stroh 
und Körnern viel zu wünſchen übrig läßt. anz beſonders beachtens⸗ 
werth und für alle Landwirthe unſerer Provinz von pekuniärem Intereſſe, 
iſt die Thatſache, daß der reine Hafer von allen Sommerfrüchten das 
ſchlechteſte Erntereſultat ergiebt. In Sachſen, in der Mark, in dem 
größeren Theil von Pommern, in Poſen, auf dem Höhenboden Weſtpreußens 
iſt der reine Hafer mißrathen. Hafer wird ſchon heute über Roggenpreis notirt, 
und es wird der Armee⸗Verwaltung Schwierigkeiten machen, ihren Haferbedarf 
zu decken. Es empfiehlt ſich daher, keinen reinen Hafer an Pferde und 
Jungvieh zu verfüttern, ſondern lieber Erſatzfuttermittel anzukaufen, und 
allen Hafer, der ohne Beiſatz von Gerſte, Erbſen, Wicken geliefert wurden 
kann, En Verkauf zu behalten, weil der reine Hafer vorausſichtlich noch 
einer bedeutenden Preisſteigerung entgegen geht. Den reinen Hafer in 
dieſem Jahre zum Verkauf zu reſerviren iſt doppelt ſchwierig, weil in vie⸗ 
len Wirthſchaften auf der Höhe, ganz beſonders auf dem leichten Boden 
Weſtpreußens Stroh- und Futtermangel herrſcht. Die Heu- und Kleeernte 
iſt auch in den obengenannten Provinzen quantitativ ſchlecht ausgefallen, 
in den meiſten Fällen hat der zweite Schnitt Klee nur eine ſogenannte 
Nothblühte und iſt garnicht gemäht worden. Es empfiehlt ſich ganz be⸗ 
ſonders, mit der Spreu recht ſorgſam umzugehen, dieſelbe gleich von der 
Lokomobile unter Dach zu bringen, und auch e im Gemenge 
mit Sommerungsſpreu it verfüttern. Je enger die Siebe an dem Spreu⸗ 
zylinder ſind, deſto ſtaubfreier und werthvoller iſt das Futter. In Wirth⸗ 
ſchaften, wo Stroh- und Futtermangel herrſcht, wird man die Viehbeſtände 
nach den vorhandenen Stroh⸗ und Raufutterbeſtänden beſchränken müſſen. 
Eine zu große Viehhaltung bringt doppelten Schaden. 

— Aus den Erträgen der landwirthſchaftlichen Zölle des Etatsjahres 
1891/2 ſind dem Regierungsbezirk Marienwerder 1287925 Mk. über⸗ 
wieſen worden. Von dieſer Summe erhalten die Kreiſe Stuhm 76043 M., 
Marienwerder 115288 M., Roſenberg 80441 M., Löbau 63 935 M., 
Strasburg 72300 M., Thorn 120849 M., Culm 83731 M., Graudenz 
108125 M. Briefen 66237 M., Schwetz 112 440 M., Tuchel 37868 M.. 
Konitz 67943 M., Schlochau 82099 M., Flatow 93773 M.. Dt. Krone 
100853. 

— Heute früh 6 Uhr wurde der von der Firma E. Drewitz gebaute 
Schrauben⸗Paſſagierdampfer „Der Geſellige,“ dem Kaufmann und Fabri⸗ 
kanten Herrn Fenzke zu Graudenz gehörig, an die Weichſel befördert, wo⸗ 
ſelbſt die definitive Fertigſtellung erfolgt. Das Schiff iſt 11 Meter lang 
und 2 Meter breit. 5 ; 

[7] Submiſſtons⸗Termin zur Vergebung der Arbeiten und Ma⸗ 
terialienlieferungen zum Neubau des Schulhauſes und Stallgebäudes in 
Bahrendorf findet am 8. September 12 Uhr Mittags ſtatt. Anerbietungen 
ſind bis dahin an den Herrn Kreis⸗Bauinſpektor Voerkel hierſelbſt einzu⸗ 
reichen. Im Amtszimmer deſſelben liegen auch die Koſtenanſchläge zur 
Einſicht aus. f 

Ueber das Holzgeſchäft in den letztvergangenen Tagen läßt ſich 


Neues kaum berichten. Nur wenige Traften en ein, fie beſtehen 


meiſtens aus Schwellen, die bereits verkauft find. Nach Mauerlatten 
bleibt die Nachfrage anhaltend rege, in dieſem Artikel find in letztvergan⸗ 
gener Zeit nicht unerhebliche Abſchlüſſe gemacht worden. Vergebens wartet 
man auf das Eintreffen der immer noch im Bug und in der Narew lie⸗ 
genden Holzmaſſen, die des niedrigen Waſſerſtandes wegen nicht vorwärts 
kommen können. 

0] Von der Weichſel. Der Pegel markirte heute einen Waſſerſtand 
von 0,40 Meter unter Null, das iſt ein ſo niedriger Waſſerſtand, wie wir 
ihn ſeit vielen Jahren nicht gehabt haben. Um zu den Ueberfährdampfern 
u gelangen, muß man mittels Bretter hergeſtellte Laufbrücken überſchreiten. 

ur der Weichſelregulirung iſt es zuzuſchreiben, daß die Fährdampfer noch 
ungehindert eurſiren können. 

— Ferienſtrafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: 
der Arbeiterſohn Adolf Miſchke aus Kl. Czyſte wegen einfachen Diebſtahls 
mit einem Verweiſe, der Arbeiter Wilhelm Kaczmarek aus Kl. Tarpen 
3. Z. in Haft wegen Diebſtahls und Beilegung eines falſchen Namens zu 
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 2 Wochen Haft, der Arbeitsburſche 
Hermann Kaczmarek aus Kl. Tarpau ebenfalls wegen Diebſtahl und Bei⸗ 
legung eines falſchen Namens zu 6 Monaten Gefängniß und 2 Wochen 
Haft. Freigeſprochen wurde der Viehhändler Carl Borezykowski ohne 
Domizil, bisher in Haft von der Anklage des Diebſtahls. Folgende Straf- 
ſachen gelangten zur Vertagung: 1. gegen den Knecht Auguſt Zielinski 
aus Gr. Orſichau wegen Vergehens gegen das Perſonenſtandsgeſetz, 2. die 


Arbeitertochter Angelika Schulz aus Thorn wegen Urkundenfälſchung, 


3. den Scharwerker Johann Malinowski aus Gorimmen und den Arbeiter 
Johann Lewandowski aus Bartoſchewitz wegen Körperverletzung, 4. den 
Gärtner Rudolf Schulz aus Wibſch wegen Raubes, 5. den Schuhmacher 
Leonhard Wieland aus Kl. Mocker z. Z. in Haft wegen ſchweren Dieb⸗ 
1 6. die Händlerin Marianna Stachurska geb. Wiesniewska von 
ier. 

— Unglücksfall. Der 17jährige Arbeiter Leo Kuszynski, welcher bei 
den Erdarbeiten in Fort I beſchäftigt war, ſtürzte geſtern Vormittags von 
einer Brücke beim Führen ſeiner Karre ſo unglücklich herab, daß er das 
Genick brach und bald darauf verſtarb. Wie wir an amtlicher Stelle er⸗ 
fahren iſt der Kuszynski (gen. Kattlewski) an dem Unglück ſelbſt ſchuld, da 
er das Karrenband, entgegen der ihm eingeſchärften Inſtruktion, über den 
11190 1 So allein war es möglich, daß ihn die ſtürzende Karre 
hinabriß. 5 

SS An der vierzehn Jahre alten Tochter des Beſitzers Gaſt in 
Potalin bei Gollantſch iſt ein Sittlichkeitsverbrechen begangen worden. 
Das Mädchen iſt ſeit dem 8. Mai d. J. verſchwunden, der Vater bittet 


— 


ihm Nachrichten über den Verbleib ſeiner der Schande wegen geflüchteten 
Tochter zukommen zu laſſen. Das Kind hat am Halſe tiefe Schnitt⸗ 
wunden. Vielleicht iſt daſſelbe irgendwo als Rübenarbeiterin beſchäftigt, 
für 1 Auffindung deſſelben hat der Vater eine Belohnung von 30 Mark 
ausgeſetzt. 

— Am Montag findet die Brigade⸗Vorſtellung ſtatt, wozu der Com⸗ 
mandeur am Sonntag hier eintrifft. 

— Gefunden wurde ein Beamten⸗Degen auf der Bazarkämpe. 

— Verhaftet wurden zwei Perſonen. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ i 

Hamburg, 27. Auguſt. (Eingegangen 10 Uhr 12 Minuten 
Vormittags.) Amtliche Mittheilung: Am Mittwoch ſind 188 Per⸗ 
ſonen an der Cholera erkrankt und 32 geſtorben. Am Donnerſtag 
ſind bis Mittag 90 erkrankt und 41 geſtorben. In Altona ſind geſtern 
8 Perſonen an der Cholera geſtorben. Eine neuerliche polizeiliche 
Bekanntmachung verbietet den Genuß von ungekochtem Elbewaſſer. 
Die Badeanſtalten an der Elbe und Bille ſind geſchloſſen. Die Bade⸗ 
wärter bilden mit Unterſtützung von Conſtablern Colonnen, welche 
die Häuſer revidiren und etwaige Verunreinigungen energiſch beſei⸗ 
tigen. 40 Colonnen wurden behufs ſofortiger Desinfizirung gebildet. 
Die Krankheit graſſirt noch immer hauptſächlich unter den Hafen⸗ 
arbeitern. Das Wetter iſt heute kühl und regneriſch. Die letzten 
Abtheilungen der Regimenter Nr. 31 und Nr. 85 ſind heute früh ab⸗ 
gerückt und verbleiben vorläufig im Lockſtädter Lager. 

Hamburg, 27. Auguſt. (Eingegangen 12 Uhr 20 Minuten 
Mittags,) Wie von guter Seite verlautet, hat Profeſſor Koch von 
hieraus an das Reichsgeſundheitsamt depeſchirt, daß die Cholera ſich 
immer weiter ausdehnt. Es ſollen bis jetzt etwa 800 Krankheitsfälle 
konſtatirt, von welchen etwa 2— 300 mit tödtlichem Ausgange verlaufen 
ſind. Die Abhaltung der Märkte in den Nachbarorten iſt unterſagt 
und ebenſo theilweiſe Verſammlungen, ſowie Tanzvergnügen verboten 
worden. Dieſe Maßregeln erſtrecken ſich auf alle benachbarten Orte, 
welche auf preußiſchem Gebiete ſich befinden. In der Stadt iſt das 
Gerücht verbreitet, daß bereits zwei Aerzte der Krankheit erlegen und 
daß auch auf einem Schiffe die ſchwarzen Pocken ausgebrochen wären; 
jedoch fehlt für dieſe beiden Gerüchte noch jede Beſtätigung. 

Hamburg, 27. Anguſt. (Eingegangen 4 Uhr 10 Minuten 
Nachmittags.) Heute find wiederum 300 Cholerakranke angemeldet, 
dagegen iſt das Gerücht, daß ſchwarze Pocken im Stadttheil Hamer⸗ 
brook ausgebrochen ſeien, vollſtändig unbegründet. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Berlin, 26. Auguſt. Auf Bahnhof Stralau⸗Rummelsburg 
wurde geſtern Abend der 50 Jahr alte Streckenarbeiter Kleinfeld vom 
Zuge erfaßt und zermalmt. 

ots dam, 26. Anguſt. Ein Garde = Jäger, welcher unter 
choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankte, wurde geſtern im Lazareth 
eingeliefert. In ſämmtlichen hieſigen Kaſernen ſind beſondere Stuben 
eingerichtet, um alle verdächtig Erkrankten zu iſoliren. 


—— . . ———8—K—K—K̃ 
Für die Hchriſtleitung verankworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter -Prognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 28. Auguſt: 
ziemlich heiteres, wärmeres Wetter. 
Vorausſichtliches Wetter für den 29. Auguſt: Warm, meiſt 
trocken. Stellenweiſe Gewitter. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 27. Auguſte ; 
Warſchau, den 24. Auguſtt 
Brahemünde, 24 den . Auguſt. 
Brahe. 
Bromberg, 26. Auguſt Be 


Trockenes, 


» 0,40 über Null. 
üben 
219 


5,744 „ „ 


Handels Nachrichten. 
Thorn 27. Auguſt. 


Wetter ſchön 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen gedrückt, Abſatz ſchwierig 135pfd. hell etwas bezogen 136 M., 
130pfd., hell 140 M. 135/36pfd. hell 142/44 M., 137/8pfd. 
hell 146/47 M. 

Roggen unverändert 120 21pfd. 
128/30 pfd. 122/24 M. 
Gerſte unverändert Brauw. 126/33 
Erbſen ohne Handel 

Hafer 135/41 M. 


delegraphiſche Schluß courſe. 


Berlin, den 27. Auguſt. 
Tendenz der Fondsbörſe: jtill. 


118 M. 123/%25pfböb. 120% 1 M. 


7. 8. 92. 20. 8. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 204,80 205,35 
Wechſel auf Warſchau kurz 204,50 — — 
Deutſche 3 ½ proc. Reichsanleihe 100,70 100,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,20 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 65,10 — — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,70 — — 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,70 96,7 
Disconto Commandit Antheile . 193,10 193,70 
Oeſterr. Creditaktien 167,10 167,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,60 170,5 
Weizen: Auguſt . e 
Sept.⸗Oetbr. 155,25 | 154,50 

loco in New=Nork 803, 81,½¼ 

Roggen; loop ee | 
Auguſt 144,50 | 142,20 

Sept.⸗Oetbr. 145,20 | 143,— 
Oetbr.⸗Novbr. 145,50 143,70 

Rüböl: Auguſt — en 
Sept.⸗Oetbr. 48,10 48,60 

Spiritus: 50er loco 56,90 — — 
Oer de s 36,90 36,30 

70er Auguſt⸗Sept. 34,80 34,70 

70er Sept.⸗Oetbr. 0 


J 

Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 
TE EEE ZEITEN EEE EERCTTESTEE BEE 
Doering’s Seife mit der Eule, 
ist wegen in der Familie wie in der feinen Toilette 


züge wegen in 


ee Mild, lieblich parfümirt, völlig reizlos, sehr reinigend, 
ohne die Haut anzu- 2 
greifen ist sie die beste Seife der Welt. 


Preis 40 Pf. Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders & Co. 
Brückenstr., Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Drog., Adolf 
Majer, Breitestr., A. Kirmes. 2 - 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M, 


Feſte Preiſe! 
Inhaber: 


Zur bevorſtehenden Reiſe⸗Saiſon 


Reise- und Handkoffer in allen Grössen. 
Rohrplatten. 


Holzkofter. 
Reise - Necessaires 

r mit und ohne Einrichtung. 

Damen-, Herren- u. Kinder-Couriertaschen. 


Schirm und Stockhalter. 


Handschuhe, Abtheilung: Seifen, 


in allen Ausführungen zu billigsten 
Preisen. 


Stöcke 


e 


Für die ſo zahlreiche und liebe⸗ 
volle Theilnahme an der Beerdi⸗ 
gung unſerer theuren Entſchlafenen 
ſagen wir allen Freunden u. Be⸗ 
kannten unſeren aufrichtigſten Dank. 

Hugo Anders, 
Pauline Hoerner. 


Georg Voss-Thorn 
Weingrosshandlu 


empfiehlt ihr Lager : 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Un- 
eg gar weine, Champagner, Rum, Cognac u. Arac. 
2 ff ⁊ͤ T 


Danklagung. 
CKKKKKKKKKKKIKKKKKKKKKÄKN 


Sage hiermit der Central⸗Kranken⸗ 
und Sterbe-Unterſtützungs⸗Kaſſe der 


Deutſchen Zimmerer, örtliche Verwal⸗ 8 a am 8 
tungsſtelle Thorn, für die während der * Weinhandlu 29 * 
Krankheit meines Mannes zu Theil IE IL. Gelhorn. 5 >” 
nr a un al für die 5 Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung: * 
F Anton Maclesswakt aug a Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften. 2 

, beiten Dan Dejeuners, Diners, Soupers * 
a tn Körner. 2 nach vorhergehender Bestellung zu jeder Tageszeit. 


* 


* 
Ex xxx xx xxx xx XXX XXX xx X x 


Der Magenbitter „Alter Schwede“, 


allein Acht von 


Philipp Greve-Stirnberg in Bonn, 
wirkt nicht abführend, sondern erwärmend und magenstärkend. 
Derselbe hat sich als diätetisches Genussmittel bei ansteckenden 
Krankheiten, bei Cholera u. s, w. stets bewährt und ist deshalb 
besonders in jetziger Zeit Jedermann zu empfehlen. 


Agenturen 


übernimmt für Alleuſte in und die 
umliegenden Städte, für 


Colonial⸗, Material- u. Eifen- 
Waaren, Wein, Spirituoſen 
und Cigarren. 

Lage rplätze, Keller, u. Speicher: 

räume am Bahnhof. 
A. v. Zabiensky, 
Allenſtein. 


Vier und s 
Nothweinflaſchen 


kauft 


Eduard Kohnert. 


. Eiſerne Eeht Eau de Cologne 
feuer- u. diebesſichere bei E. E. Schwartz. 


Geldſchränke | Mal- und Zeichnen-Unterriuht 


Schuhmacherstr. 1. 
Enfetten NI. SVentecher 
Einige gut erhaltene offerirt a re — — 


Möbel und 1 Pianino T... Robert. Tilk. [Pension in Bromberg 
mit gutem Ton ſind zu verkaufen. Wasch- u. pP Jätt-Anstalt, ee und Nachilfe 10 
— — = A nnahme jeder Wäsche. den Schularbeiten bei bekannt vorzüg⸗ 
Milbrandt, Gerechtellr. 2, licher Verpflegung bei Frau 
Berliner 


Bertha Davidssohn, 
Wasch- u. Plätt-Austalt, un e geen 98: 
Bestellungen per Postkarte. 


Auf Wunsch beite Referenzen. 
J. Globig, filein Moker. 


Für meine Stabeiſen⸗, Eiſen⸗ 
kurzwaaren-, Metall: u. Werk: 


Es äs zum Waſchen 
giebts freudige Ueberraschungen in 4 5 9 zeug⸗Handlung ſuche per 1. Oct. er. 
Payne’s Illustr wird Wa che u. Plätten ang. einen durchaus tüchtigen, erfahrenen, 
F 515 K 5 Brückenſtr 24 bei E. Jonatowska branchekundigen älteren erſten 
amilien-Malender ur Annahme von Damen- und WE” V ka — 
| 1898. Herren⸗Wäſche zum Waſchen und zz Verkauſer, 
Es ist allgemein bekannt, mit welch u 


erstaunlicher Mannigfaltigkeitund ge- 
diegener Ausstattung in Wort und 
Bild „Payne’s Illustr. Fami- 
lien- Kalender‘ jührlich viele 
Tausende seiner Käufer erfreut. Der 
37. Jahrgang 1893 macht solchem guten 
Rufe alle Ehre, denn er bietet eine 
Quelle unverwüstlichen Humors und 
vielseitig belehrender Unterhaltung. 
Jeder Küufer erhält 
Sechs Extra- Beilagen: 
4) Celdruekbiidſ 4) Deutsche Kin- 
Gefall ich Dir? | der- Spielkarte, 
2) bortemonnaie 5) Franz. Kinder- 
Kalender (Gold-| Spielkarte, 
©) Plan d. Reichs- 
tags - Sitzungs- 


Plätten empfiehlt ſich den geehrten] Chriſt, der fertig polniſch ſprechen muß. 
Herrſchaften Frau M. Mierzwicki, Gefl. Offerten mit Zeugnißabſchriften 
Gerechteſtr. 13, II Treppen. und Angabe der Gehaltsanſprüche bei 
inden z. Nieder kunft freier Station im Hauſe erbeten. 
Dame unter ſtrengſt. Discretion R. Neugebauer jun.,, 
Rath u. gute Aufnahme b. Oſtrowo, Bez. Poſen. 
Hebeamme Dietz, Bromberg, Poſenerſtr. 13, | .... — .. 
Ausſchueiden !!! Aufbewahren! 
APET IE 
in den neueſten Muſtern 
empfiehlt; den billigſten Preiſen 


er blech-Etui), 
Be: 3) Wand- Kalen- 


Sieſta⸗ Verlag Dr. K. 70 Hamburg. 


der, Saas, R. Sultz, Mauerſtr. 20 
ere bene. Fim tt. Han sptener 6000 Mark 


HKalnadon ist zum Preise von 


EN 
3 
di 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung pr. 
1. September bei 


Eduard Kohnert. 


find ſofort auf ein Grundſtück zu ver 
leihen durch : 


die Expedition 


Ef. durch 
Ses E deren Boten zu 


0 Zlattes und 


e . 


J Philipp Klkan Nachfolger 


IB. Cohn. 


Abtheilung: Lederwaaren und Reiſe- Artikel. 


Plaid, Reise- und Touristen - Taschen. 
Reise-Trinkflaschen, Reise, Spiegel. 5 
Reisekissen, Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen. 


Reise- Gläser in Leder, Aluminium, Elfenbein. 


Toilettemittel u. 


Feine Toilette- u. Luxus-Sachen. Engl. u. franz. Speecialitäten in beliebten 
Gerüchen. Pomaden, Poudre, Zahn-, Nagel-, Haar-, 


Bartbürsten. Frisir-, Staub-, Zopf- und Taschen - Kämme. 


Schirme. 
Wiener-Caſe, Victoria⸗Theater. 
n 8 — 


Nenesbesangbuch 


Buch Ueber die Ehe, 1 M. Marken (mit oder ohne Penſion). Offerten unter 


Wo Kinderſegen “ 


J. Lange, Sureau-Vorſteher.] Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Feſte Preiſe! | 


empfehle ich: 


öl JPTESIZ] 


Damen - Gürtel. : 
Sehreibmappen. Poesie- und Tagebücher. 
Cigarren-Etuis, Portemonnales. 
Brief- und Banknoten - Taschen. 
Neuheiten in Aluminium 


Parfümerien. Cravatten, 


grösste Auswahl in modernsten 
Fjacons und Stoffen. 


Hüte. 


Hut-, Kleider- und 
Haarnadeln. 


ald ash 


Mocker. Direction Krummschmidt. 
Sonntag, den 28. Auguſt 1892, Sonntag, den 28. Auguſt 1892. 
Nachmittags 4 Uhr Letztes Gaſtſpiel des Herrn 


Gartenfeſt 2 Schmidt - Hässter. 


Die Näuber. 


Nachmittags 4 Uhr 
Kinder⸗Vorſtellung 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Sneewittchen. 


zum Beſten des Frauen⸗Vereins 
für Armen⸗ u Krankenpflege auf Mocker. 


ausgeführt v. d. Capelle d. 21. Inf⸗Regt. 
De 


E BAZAR 8 


der von den Freundinnen des Vereins | Montag, den 29 Auguſt 1892. 


ir Sheiten u. Gettänte i. blosse LODGETT- U. Theaterabend, 


Für Speiſen u. Getränke iſt 
beſtens geſorgt. ; Gefällige Mitwirkung des Königl. 
Entrée für Erwachſene 25 Pfg., Preuß. Opernſängers Hrn. Armbrecht, 
Kinder frei. der Concertſängerin Frl. 


Um zahlreichen Beſuch bittet Wanda von Quer furth. 
Der Vorstand. 


41 7 5 Das Versprechen hinterm Herd. 
Wohlthätigkeits-Tereia, Podgorz. > ne 7%, Uhr. Anfang S Uhr. 
Am 28. Auguſt 1892 findet in Alles Nähere die Zettel. 


Schlüsselmühle Victoria - Garten. 


zur Feier der Schlacht b. Sedan 
Großes Concert |Sonntan, pen 2% Anauf 1302. 


von der Capelle des Infanterie-Regts. Str ei ch⸗C on c ert 


(von Börde) Nr 21 ſtatt. 
der Capelle des Infanterie = Regiments 


Große Tombola, v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Preisſchießen, Preiskegeln, Aufaug = ‚be. 10 5 25 Pf. 
a 1 inder 0 

und Pfeffer kuchen Verlooſung. Frieden 

Brillant-Beleuchtung des Gartens. e 


Schlachtmuſik 15 ee Schützen Garten. 


Zum Schluß 
* Sonntag, den 28. Auguft 1892. 
I IIZ. 1 ng Großes BE 


ufan r. Entrée ' 2 . 
Anfang 4 Uhr. Entrée 25 Pf Militär: Concert, 


Kinder unter 10 Jahren in Beglei⸗ 
e Te. von der Capelle des Pomm. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 2. 


Es ladet ganz ergebenſt ein 
der Vorstand. Anfang 8 Uhr. Entrée 20 Pf. 
Hohmann,, 


—— EEEHEREEEEEEEE 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Dampfer Graf Moltke 


ale , e Bobeendg In 
i enfeſt na ppsmühle. Bro 
nn N 50 Pf. bin u. zurück. Porsch. 


Walter Lambeck. Freitag, d. 2. September 1892, 


7. Abends 8 Uhr 
Noll- u. Jugjalonſten! 4 
offerirt 


5 Batten Kirche 
; = es Baritoniſten Wunsch und des 
Eine Dame 


Organiſten Korb. 
findet paſſendes billiges Unterkommen 


in verſchiedenen Einbänden, Formaten 


Der Billetverkauf findet in der 
Buchhandlung des Herrn Schwartz 
u. des Cigarrenhändl. Duszynski ſtatt. 
Eintrittspreis 1.00, Schüler 0,50 Mk. 


F. in der Exped. d. Ztg. erbeten. FC 
Ein junges Mädchen, mit Verloren 
Buchführung vertraut, ſucht eine Häugematte im Walde oder 
unter beſcheidenen Anſprüchen auf der Pferdebahn vergeſſen. Bitte 


Wee, Betonung abgeben 


Gefl Offerten unter B. 1000 an die Breiteſtraße 22, 3 Treppen. 


— 


| Beilage nud SMnfrirtes Honntlatt. 


Beilage der Thorner Zeitung Ar. 201. 


Sonntag, den 28. Auguſt 1892. 


Warſchau. 


Von Theod. Herm. Lange. 
Nachdruck verboten. 
(Schluß.) 


Das Lagerleben iſt ein äußerſt buntes. Schöne oder kluge Geſichter habe 
ich zwar, ſo oft ich auch über das Mokotower Feld ging, nur ſehr 
vereinzelt gefunden. Aber doch iſt das ganze Treiben ein ſehr an⸗ 
ziehendes, vor allem, ſobald ſich abends der Soldat der Erholung 
oder dem Vergnügen hingeben darf. Da tönen an unſer Ohr 
ruſſiſche, finniſche, tatariſche, gruſiſche und andere Lieder und Weiſen; 
da brodeln in den Keſſeln Speiſen, welche ſonſt in Warſchau nie⸗ 
mand zuzubereiten vermag und deren Rezepte nur den Bewohnern 
der großen Steppen zwiſchen Don, Wolga und Ural bekannt ſind 
oder den Küſtenbewohnern des Schwarzen und Kaspiſchen Meeres. 
Soldaten polniſcher Nationalität findet man natürlich in Warſchau 
nicht. Dieſelben werden ſämmtlich Garniſonplätzen überwieſen, 
welche vom eigentlichen Polen ſo weit als möglich entfernt liegen. 
Uebrigens haben die ruſſiſchen Truppen hinſichtlich ihrer kriegs⸗ 
mäßigen Ausrüſtung und Bekleidung einen großen Vorſprung vor 
den deutſchen Soldaten. Beim ruſſiſchen Soldaten iſt alles Auf⸗ 
fallende und Blanke an der Uniform beſeitigt und die Belaſtung 
des Infanteriſten weſentlich geringer als in der deutſchen Armee. 
Der ruſſiſche Soldat trägt ſchwarzes Lederzeug, einen bequemen 
bluſenartigen Rock ohne Knöpfe — den gehakten Halbkaftan — 
weite Hoſen in den faſt bis zum Knie reichenden Stiefeln, Feld⸗ 
mütze (aus Lammfell) — ſämmtliche Tuchſtücke von dunkelgrüner 
Farbe und ſchließlich einen erdgrauen Mantel. Den ſtrengen Dienſt, 
wie er in deutſchen Kaſernen üblich iſt, kennt der ruſſiſche Soldat 
nicht. Die ruſſiſchen Rekruten werden bei weitem nicht ſo gedrillt 
und auch nicht ſo chikaniert, wie man dies auf den Exerzierplätzen 
Mittel⸗ und Weſteuropas ſo oft ſieht. Dafür wird aber den 
ruſſiſchen Truppen und beſonders den in Polen und an der Weſt⸗ 
grenze garniſonirenden Mannſchaften von allen Offizieren und 
Unteroffizieren ſtets eingeprägt, „daß der ruſſiſche Soldat ein 
Streiter Chriſti ſei.“ In dem vom „ruſſiſchen Moltke,“ dem 
bekannten General Dragomirow herausgegebenen Soldaten⸗Memento, 
das in hunderttauſenden von Exemplaren an die ruſſiſchen Sol⸗ 
daten vertheilt worden iſt, fand ich folgenden Paſſus, der in der 
Ueberſetzung wörtlich lautet: .. . . . „Stößt du unerwartet auf 
den Feind, oder er auf Dich — greife ihn ohne zu überlegen an, 
laß ihn nicht zur Beſinnung kommen. Ein braver Burſche iſt der, 
welcher zuerſt „Hurrah“ ſchreit. Drei ſtürzen auf Dich zu! dem 
Erſten ſchieße nieder, den Zweiten erſtich — dem Dritten mit den 
Kolben den Garaus. Den Muthigen ſchützt Gott. Nur der wird 
geſchlagen, der ſich fürchtet. Denke nicht, daß der Sieg mit einem 
Male erfochten wird; auch der Feind pflegt ſtandhaft zu ſein. 
Stirb für den rechten Glauben (d. h. für die ruffiichsorthodore 
Staatskirche), für das Zar⸗Väterchen, für das heilige Mütterchen 
Rußland. Wer ſein Leben für ſeinen Gott und Zaren hingiebt, 
rettet ſeine Seele So werden die ruſſiſchen Soldaten 
fortwährend dreſſiert und fanatiſiert. ; 
In neuerer Zeit ift übrigens in Warſchau in geſellſchaftlicher 
Beziehung das ruſſiſche Element ein wenig mehr in den Vorder⸗ 
grund getreten, deſſen doch nicht in dem Maße, wie man außer⸗ 
halb Polens vielleicht annehmen wird. Der Fremdling, welcher 
allerdings zum erſtenmale Warſchau betritt, kann leicht den Ein⸗ 
druck gewinnen, als ob das Ruſſenthum einen weſentlichen Theil 
der Geſammtbevölkerung der Stadt bildet. Denn überall, wohin 
man blickt, gewahrt man, daß alle öffentlichen amtlichen und nicht 
amtlichen Bekanntmachungen und Kundgebungen zunächſt in ruſſi⸗ 
ſcher und dann erſt in polniſcher Sprache angeſchlagen find. Die 
Firmenſchilder der Kaufleute müſſen ausnahmslos links ruſſiſch und 
und rechts polniſch oder oben ruſſiſch und unten polniſch angebracht 
ſein. Im Reſtaurant und Hotel, ſelbſt auch in den Lokalen, worin 
Ruſſen nicht verkehren, müſſen alle Speiſekarten ruſſiſch und pol⸗ 
niſch geſchrieben ſein. Sogar jeder Katalog einer rein polniſchen 
Kunſtausſtellung darf nur ausgegeben werden, wenn er in den 
beiden Sprachen abgeſetzt iſt. Auch in ſämmtlichen Theatern, in 
denen noch heute die Aufführungen in polniſcher Sprache erfolgen 
— nur im Februar und März eines jeden Jahres gaſtiert auf 
wenige Wochen im ſogen. großen Theater eine ruſſiſche Truppe — 
find die Theaterzettel auf der einen Seite ruſſiſch und auf der 
anderen polniſch gedruckt. Indeſſen leben, wenn man von der 
Garniſon abſieht, nur etwa 12—15000 Ruſſen in Warſchau und 
das ſind neben den Offiziersfrauen und Kindern überwiegend Be⸗ 
amte, Lehrer nebſt ihren Familien u. ſ. w. Da Warſchau über 
500,000 Einwohner zählt, ſo bildet thatſächlich das Ruſſenthum 
eine ſehr unbedeutende Minderheit in der Stadt. Trotzdem iſt die 
Regierung mit allen Mitteln beſtrebt, der ruſſiſchen Sprache in 
Warſchau ſoviel als möglich Geltung zu verſchaffen. Früher hat 
ſogar einmal der Chef der Warſchauer Zenſurbehörde eiuen Plan 
ausarbeiten müſſen, auf Grund deſſen die Warſchauer polniſchen 
Zeitungen zunächſt den Text ruſſiſch und dann erſt polniſch geben 
ſollten. Dieſe Idee iſt indeſſen nicht zur Verwirklichung gelangt. 
Rein ruſſiſches Leben iſt in Warſchau indeſſen nur im 
„Ruſſiſchen Klub“ anzutreffen, dem einzigen Klub oder Verein, in 
dem Politik getrieben wird, natürlich nur ruſſiſche und regierungs⸗ 
freundliche. Trotzdem habe ich im „Ruſſiſchen Klub“ in Warſchau 
ſo manchen intereſſanten und für mich ſehr lehrreichen Abend ver⸗ 
lebt. Der Warſchauer „Ruſſiſche Klub“ beſitzt auf der neuen 
Welt ein geſchmackvolles Klubpalais. Eigentlich ſind es zwei an⸗ 
einander ſtoßende Paläſte, die neuerdings in einen umgebaut 
wurden und an die ſich ein prachtvoller, großer und ſchattiger 
Garten mit herrlichen alten Bäumen ſchließt — während der heißen 
Sommertage ein ungemein kühler, erfriſchender Aufenthaltsort. 
Der „Ruſſiſche Klub“ hat ſehr elegante und geräumige Geſell⸗ 
ſchafts⸗Spiel⸗ und Leſeſäle, ſowie einen Ball⸗ und Theaterſaal, 
wo natürlich nur Vorſtellungen in ruſſiſcher Sprache ſtattfinden. 
Uebrigens hat dieſes Klubhaus eine eigene intereſſante Geſchichte. 
Bis zum Jahre 1863 gehörte es dem polniſchen Grafen Zamoyski. 


Als eines Tages zur Zeit des Aufſtandes Großfürſt Konſtantin 
mit ſeinem Gefolge über die neue Welt ritt, wurden aus dem 
oberen Stockwerk jenes Palaſtes zwei Bomben geſchleudert, welche 
unweit vom Großfürſten explodierten. Graf Joſeph Zamoyski, der 
Beſitzer dieſer Paläſte, weilte zwar zu jener Zeit nicht in Warſchau 
ſondern in Paris; die Regierung konfiscirte aber trotzdem ſeine 
N Paläſte, aus denen ſpäter der „Ruſſiſche Klub“ geſchaffen 
wurde. 

Das neuerdings wieder mit ſo vielem Eifer von der Regie⸗ 
rung betriebene Ruſſifikationsſyſtem in Polen zeitigt jedoch bis⸗ 
weilen ganz ſeltſame Blüthen. So iſt es auf den von der oſtga⸗ 
liziſchen Grenze nach Rußland hinüberführenden Eiſenbahnlinien 
den polniſchen Schaffnern ſeit einiger Zeit ſtreng unterſagt, mit 
den Reiſenden polniſch zu ſprechen. Vor einiger Zeit war nun 
ein galiziſcher Pole auf der erſten ruſſiſchen Station in einen fal- 
ſchen Zug geſtiegen. Der polniſche Schaffner machte einfolgedeſſen 
ſeinen Landsmann in ruſſiſcher Sprache — wie es die Vorſchrift 
erheiſcht — auf den Irrthum aufmerkſam, was dieſer indeſſen, da 
er nicht ruſſiſch ſprach, im erſten Augenblicke nicht verſtand. Damit 
aber der Reiſende den Anſchlußzug nicht verſäumen ſollte, der ge⸗ 
rade im Begriffe ſtand abzufahren, mußte der polniſche Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner noch in aller Eile den ruſſiſchen Stationsgensdarmen 
herbeiholen, der polniſch verſtand und der, weil er ein Ruſſe war, 
mit dem polniſchen Reiſenden aus Galizien auch polniſch ſprechen 
durfte. In den Gymnaſien und Realſchulen in Polen und beſonders 
in Warſchau iſt es ſogar den polniſchen Schülern verboten, im 
Schulgebäude polniſch untereinander zu ſprechen. Wennn nun auch 
einige Warſchauer Gymnaſien für die männliche und weibliche 


Hauptſtadt zu begründen. Aber die großen politiſcheu Wirren 
jener Tage waren den Unternehmungen nicht günſtig; die betreffenden 
Etabliſſements verſchwanden nach kurzer Dauer wieder. Erſt in 
den dreißiger und vierziger Jahren, noch mehr in den fünfziger 
und ſechsziger, brach für Warſchau auf dem Gebiete der Induſtrie 
eine neue und ſegensreiche Periode an. Heute erzeugt der War⸗ 
ſchauer Induſtriebezirk jährlich für 60 Millionen Rubel Werthe, 
und vor allem iſt die Warſchauer Metallwaren- und Eiſeninduſtrie 
eine ſehr beteutende. Aber auch für Getreide, Wolle, Spiritus, 
Leder, Vieh und Fleiſch iſt Warſchau ein ganz hervorragender 
Stapel⸗ und Durchgangsplatz. Im Weſten ſtellt man ſich Warſchau 
vielfach als eine alternde Schöne vor, welche in der Erinnerung an 
die glänzende und farbenprächtigen Tage der Jugendlebe und die 
Gegenwart beklage. Es filt dies eine grundfalſche Anſicht. Im 
heutigen Warſchau huldigt man dem Fortſchritte und die geſchäft⸗ 


Jugend in förmlichen Prachtpaläſten untergebracht und die phyſi⸗ 
kaliſchen Kabinete wie die Lehrer- und Schülerbibliotheken von der 
Regierung mit großer Freigebigkeit ausgeſtattet ſind, ſo läßt doch 
die Leitnug der Schulen oft viel zu wünſchen übrig. Im November 
vorigen Jahres wurde vor dem Warſchauer Bezirksgericht gegen nicht 
weniger als acht ruſſiſche Gymnaſial⸗ und Bürgerſchullehrer ver⸗ 
handelt, welche der ſyſtematiſchen Fälſchung von Schülerzeugniſſen 
aus Eigennutz angeklagt waren. Einige der Angeklagten hatten 
ſich für die Ausſtellung der Zeugniſſe — faulen und unwiſſenden 
Schülern waren ſehr gute Zeugniſſe ertheilt worden — Summen 
bis zu 250 und 300 Rubeln von den Eltern der Schüler zahlen 
laſſen. Daß die ruſſiſchen Gymnaſialdirektoren in Warſchau und 
Polen bei einem Gehalt von etwa 2500 —3000 Rubeln ſich doch 
jährlich auf 10,000 15000 Rubel „ſtehen“, iſt eine Thatſache, 
welche in Warſchau ganz allgemein bekannt iſt. Die Zahl der 
Gymnaſien iſt nämlich in Polen und Litthauen verhältnißmäßig 
gering und es kann immer nur ein Theil der angenommenen 
Schüler Aufnahme finden. Gymnaſiaſten ruſſiſcher Abſtammung 
dahingegen müſſen natürlich überall unweigerlich aufgenommen 
werden. Bei der Aufnahme von Schülern römiſch⸗katholiſcher oder 
evangeliſcher Konfeſſion bez. moſaiſchen Glaubens hat natürlich der 
betreffende Gymnaſialdirektor das entſcheidende Wort zu ſprechen. 
Oft werden zu Oſtern an einem Gymnaſium 100 oder 200 Schüler 
zur Aufnahme angemeldet, während nur etwa 50 Aufnahme finden 
können, denn das Maximum der Schülerzahl iſt für jede einzelne 
Klaſſe vom Schulkurator des betreffenden Lehrbezirks ſtreng vorge⸗ 
ſchrieben. Natürlich mußte infolgedeſſen ein Vater, der ſeinen Sohn 
aufgenommen haben will, ſeine Eingabe an den Schuldirektor ent⸗ 
ſprechend „beſchweren“, denn die Schülerplätze werden gewiſſermaßen 
verſteigert und wer das höchſte Angebot macht, erhält den Zuſchlag. 
Es kommt indeſſen öfters vor, daß ein Vater ſeinem Schreiben an 
den Direktor 150 oder 200 Rubel beilegt und der Sohn trotzdem 
nicht aufgenommen wird, weil ein anderer Vater 250 Rubel ge⸗ 
ſchickt hat, deſſen Sohn denn natürlich Aufnahme findet. Kehren 
die Herrn Gymnaſialdirektoren nach 20 oder 25 jähriger Amts⸗ 
thätigkeit ins eigentliche Rußland zurück, ſo können ſie ſich mit 
einem beteutenden Vermögen zur Ruhe ſetzen und ihre allerdings 
nicht hohe Penſion noch außerdem verzehren. Die ruſſiſchen Be⸗ 
amten, welche nach Warſchau und Polen verſetzt werden, bereichern 
ſich ungemein ſchnell. Vor einiger Zeit zwang der Vorſteher eines 
Warſchauer Polizeibezirks, ſechs Reſtaurateure ſeines Reviers ihre 
Schankwirthſchaften ſchon abends 11 Uhr zu ſchließen. Alle Ein⸗ 


gaben der Betroffenen, dieſen Beſchluß rückgängig zu machen, 
blieben erfolglos. Plötzlich durften zwei der betreffenden Reſtau⸗ 
rateure ihre Lokalitäten wieder bis in die zweite und dritte Mor⸗ 
genſtunde offen halten. Dieſe zwei hatten aber zuvor je 500 Rubel 
dem geſtrengen Revierchef überſandt, der natürlich auch darauf 
wartete, daß die vier anderen gemaßregelten Reſtaurateure einen 
ähnlichen Tribut ihm darbringen würden. — 

Politiſches und öffentliches Leben im weſteuropäiſchen Sinne 
iſt natürlich in Warſchau nicht vorhanden. Erſetzt wird es, wenn 
auch nur ungenügend, durch die zahlreichen Klubs und Vereine, die 
Bühne und die Preſſe. Die Zahl der Vereine iſt in Warſchau 
eine große. Aber nur in einem befinden ſich Ruſſen und Polen 
gemeinſam: in dem erklufiv ariſtokratiſchen Jagdklub, der zu ſeinen 
Mitgliedern ausſchließlich die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden 
ſowie Angehörige des polniſchen Hochadels zählt. 

Ein weſentlicher einflußreicher Faktor im öffentlichen Leben 
Warſchaus als das Vereinsleben iſt die Bühne. Warſchau zählt 
etwa ein halbes Dutzend Bühnen, unter denen das „Große The⸗ 
ater“, das „Neue Theater“ und das „Sommertheater“ im Säch⸗ 
ſiſchen Garten die beſten und beſuchteſten ſind. 

Schließlich ſeien mir noch einige Mittheilungen über Warſchau 
als Induſtrie⸗ und Handelsplatz geſtattet. Die Warſchauer Induſtrie 
kann auf keine lange Geſchichte zurückblicken, ſie iſt ausſchließlich 
neuen und neuſten Urſprungs. In den Zeiten, da Polen noch 
ſelbſtändig war, klagten die Könige und viele Synoden des Reichs 
ſo oft über den Mangel an Handwerkern und Gewerbetreibenden 
im Lande. Im achtzehnten Jahrhundert, kurz vor der vollſtändigen 
Zerſtückelung des Staates, wurden vom Grafen Andreas Zamoyski, 


vom Fürſten Poniatowski und anderen Magnaten Verſuche gemacht, 


die Wollinduſtrie in Warſchau einzuführen, ſowie Möbel⸗„Porzellan⸗ 
und Spiegelfabriken, Glashütten, Teppichwebereien u. ſ. w. in der 


liche Unternehmungsluſt iſt auf allen erreichbaren Gebieten eine 
ſehr lobenswerthe. Hierauf beruht auch Warſchaus Zukunft, das 
mit einer Bevölkerung von nahezu einer halben Millon Menſchen 
und infolge ſeiner geographiſchen Lage in erſter Linie dazu berufen 
iſt, die große Brücke auf der Handelsſtraße zwiſchen Europa und 
Rußland zu bilden. ER 


CLiterariſches. 


Das „B. T.“ ſchreibt: Der bekannte Kneipp' ſche 
Malzkaffee bildete vor einiger Zeit die Veranlaſſung zu einer 
vor der Ferienſtrafkammer des Landgerichts I gefällten, prinzipiell 
wichtigen Entſcheidung. Der Pfarrer Kneipp hat der Firma Franz 
Kathreiner's Nachf. in München das alleinige Recht übertragen, 
den nach ſeiner Erfindung hergeſtellten „Kneipp'ſchen Malzkaffee“ 
in den Handel zu bringen und bei der Verpackung des Fabrikats 
ſich ſeines Bildniſſes und ſeiner Unterſchrift als Schutzmarke zu 
bedienen. Die Firma hat in Folge deſſen ein Waarenzeichen 
gerichtlich eintragen laſſen, in deſſen Mitte das runde Medaillon⸗ 
bild des Pfarrers Kneipp angebracht iſt. Eine ganz ähnliche 
Verpackung, mit einem dem Kneipp'ſchen gleichfalls ſehr ähnlichen 
Bildniß, wurde von dem Kaufmann Robert Baer in Berlin 
gleichfalls in den Handel gebracht. Hiergegen unternahm die 
Firma Kathreiner's Nachf. durch den Rechtsanwalt Dr. Haaſe 
gerichtliche Schritte, und dieſer ſtellte nun den Antrag auf einſt⸗ 
weilige Verfügung. Der Kläger führte aus, daß es gleichgültig 
ſei, ob der Aufdruck und das in der Mitte befindliche Medaillon⸗ 
portrait von der echten Verpackung etwas abweiche, denn jedenfalls 
habe die Abſicht vorgewaltet, das Laienpublikum, welches die ein⸗ 
zelnen Nüancen der Verpackung nicht ſtudire, in den Glauben zu 
verſetzen, daß es den echten „Kneipp'ſchen Malzkaffee“ kaufe. Ein 
vom Gericht vernommener Zeuge bekundete nebenbei ausdrücklich, 
daß ihm beim Kaufe eines ſolchen Packets verſichert worden ſei, 
daß dies „der echte Kneipp'ſche Malzkaffee“ ſei. Auf Befragen 
des Vorſitzenden erklärte der Beklagte, daß der auf ſeiner Ver⸗ 
packung verewigte Herr Niels Detleffen ſein Schwie⸗ 
gervater ſei. Im Uebrigen wurde von dem Vertreter des 
Beklagten ausgeführt, daß zwiſchen den beiden Verpackungen doch 
erhebliche Unterſchiede beſtänden, die dem Publikum auffallen 
müßten. Der Gerichtshof, dem ſowohl die beiden qu. Verpackun⸗ 
gen als auch zahlreiche Verpackungen anderer Kaffeeſurrogate zur 
Vergleichung vorgelegt wurden, entſchied ſich nach längerer Bera⸗ 
thung dahin, daß, ſelbſt wenn die beiden Verpackungen nicht in 
allen Punkten übereinſtimmen ſollten, doch im Sinne des Geſetzes 
ſchon um deswillen eine unbefugte Nachahmung vorliege, weil 
zweifellos der Angeklagte lediglich die Abſicht verfolgt habe, eine 
Täuſchung des Publikums herrorzurufen. Es wurde deshalb dem 
Antrage des Klägers ſtattgegeben und im Wege der einſt wei⸗ 
ligen Verfügung ausgeſprochen, daß Beklagter ſich fortan 
des Gebrauchs der qu. nachgeahmten Verpackung zu 
enthalten habe, widrigenfalls für jeden Fall des Zuwider⸗ 
handelns eine fiskaliſche Strafe von 30 Mark angedroht wurde. 


Mehr wie je begegnet man heutzutage der Sucht renommirte 
Gebrauchsartikel zu fälſchen reſp. nachzubilden. Das Gemeingefähr⸗ 
liche dieſes Manövers liegt darin, daß die Nachbildung in allen 
Fällen nichts anderes iſt, als eine abſolute Verſchlechterung eines 
guten Artikels, und die Abſicht des Truges ergiebt ſich daraus, 
daß man ſolch qualitativ ſchlechterer Waare unter dem Deckmantel 
der getreuen Copie aller in das Augen fallenden Außerlichkeiten 
des Orginals dem Käufer als echte Waare in die Hand zu ſpielen 
ſucht. Dieſes Manöver konnten wir erſt dieſer Tage wieder wahr⸗ 
nehmen und zwar bei einer Toilette⸗Seife, die zwar als Doering's 
Seife angeboten wurde, thatſächlich auch den Namen Döring's⸗Seife 
führte, aber mit der wirklichen Döring's Seife, welche die Bezeich⸗ 
nung „mit der Eule“ trägt, was Qualität, Werth und Wirkung 
betrifft, gar nichts gemein hat. Was bei dieſer nachgeahmten 
Seife am meiſten auffiel, iſt daß ſie eine ſo täuſchendähnliche Aus⸗ 
ſtattung trägt wie die renommirte Döring's Eulen⸗Seife, fo daß 
ein wenig aufmerkſamer Käufer durch dieſe Unterſchiebung ſehr 
leicht düpirt werden könnte. Zur Vermeidung allenfallſigen Schadens 
halten wir es für unſere Pflicht, unſere Leſer und Leſerinnen auf 
dieſes Falſum aufmerkſam zu machen, und geben denſelben den 
wohlgemeinten Rath beim Einkaufe von Doering's Seife zu prüfen, 
ob der dargereichten Seife die Eule als Schutzmarke aufgedruckt 
reſp. eingeſtempelt iſt. Döring's Seife ohne die Eule iſt ein für 
1 0 nicht ächt. Dieſes Erkennungszeichen iſt einfach aber un⸗ 
trüglich. N 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 
»Srivatbedarf an Buzkin 


Velour, Cheviot und Kammgarn ca. 140 cm. breit 
à Mrk. 1.75 Pfg. per Meter verſenden in einzelnen Metern 
. An SAN, das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co., Frank- 
urt à. M. 


Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt franco ins Haus. 


Musikwerk Euphonium 
24tönig, mit 6 Freinoten Mark 24, 
Extranotenblätter à St. Mk. 1. 
Dasselbe mit Trommel oder Glockenspiel 
mit 6 Freinoten M. 36, 
Extranotenblätter & St. Mk 1.40. 
Symphonions, Harmonikas etc. 
liefert billigst 
die Musikwaaren-Fabrik 


Preislisten 
auf Wunsch umsonst. 


Birken, Eichen, Elſen 10 0 % 
Klobenholz, prima Qualität zu ſehr 
billigen Preiſen täglich durch Aufſeher 
Zerski hier. Ablage am Schank⸗ 
haus III. Auch werden in meinem 
ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz ſowie 
von 
S. Blum, Culmerſtr. 7. Bernhar A 
In Forſt Les zez bei Eruſt⸗ i d Oertel, 
Bekanntmachung. 
An unſeren Elementarſchulen iſt die 


Gera, Reuss. 


Aufträge von 20 Mk. an frco. 


Comptoir außer dieſen Beſtellungen 
Speichen u. Stabholz entgegengenommen. 
rode täglich Verkauf von Eichen, 


Birken, Elſen, w. Buchen u. Kiefern⸗ 
Brenn und Nutzholz durch Foritver- 


walter Bobke Aufträge von 20 M 


an franco. 


Preislisten 
auf Wunsch 1 
“ 


Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mark und 
ſteigt in 23 Jahren um je 150 Mk., 
1&3 Jahren um 300 Mk., 2X3 Jah: 
ren um je 150 Mk. und 3545 Jahren 
um je 150 Mk. auf 2400 Mk., wobei 
eine frühere auswärtige Dienſtzeit zur 
Hälfte angerechnet wird. Für geprüfte 
Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt 
150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 8. Sep⸗ 
tember d. Is. einreichen. g 

Thorn, den 23. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Gerichtl. Ausverkauf. 


Die zur L. C. Feaskeſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörigen Beſtände an 


Cigarren, Cigaretten 


u. ſ. w. werden zu 
ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 1 
Robert Goewe, |\ 
Concursverwalter. 
Oeffentliche 
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der Athem, Blühung, ſaures 
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Merkmale, au welchen man Magenk 
loſigkeit. Schwäche dez Magrus, übel! 
Aufſtoͤßen. Kolik, Sodbrennen, übern Hleimp obuction, Gelbſacht 
Ekei und Erürechen, Magenkrampf, Hartl il oder Verſtupfung. 

Auch bei gkopſſchmerz, falls er vom Magen herrübrt, Neherinden betz 
Magens mit Spelſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hümorrholbas⸗ 
leiden als heilkräftiges Mittel erprobt. 

\ Bei genannten Krallkheiten haben ſich die Rarlazeller Magen- 
[Tropfen feit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, was Hunderte vo | 
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genanüfen betätigen. Preis à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf. 

oppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch Apotheker Carl Brady, 

Kremſier (Mähren). .& 5 
Man bittet die Smutzmarke und Unterſchrift zu beachten. 
Die Mariazeller Magens Tropfen find echt zu haben in 

K 


T horn, Rathsapotheke. 
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|  Pferde- Lotterie 
Zwang sverſteigerung. 


g A2 Marienburg Westpr. 
Nachmittags 2 Uhr 


5 i Loose & „ Il Loose = 10 M., auch 
werde ich in der Schuhmacherſtraße gegen 9 en 910 1 
hierſelbſt beim Fleiſchermeiſter Haupt- das General-Debi 
mann 0 © 0 ® 17. 2 7 
einen Wiegeklotz und eine Carl Meimize, 
Fleiſchwanne, 9 . 10 Gewinne a M. 100 M. 1000 W 
ſowie an demſelben Tage Unter den Linden 3. 20 „ 4, 50= 1000 „ 
8 ; 05 Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto 500 silberne Dreikaiser-Münzen und 
a ec 2 Und; Geminnliste Deizuzupen: 1790 Gewinne bestehend in Luxus- und 
auf dem hieſigen Viehhofe Bi Der versandt der Loose erfolgt auf Wunsch Gebrauchsyegenständen. 
einen Berliner Fleiſchwagen, auch unter Nachnahme. 
vier Räder und zwei Kaſten, I 1 
und Nachm. 3 Uhr 
hierſelbſt auf Bromb. Vorſtadt beim 
Tiſchlermeiſter Herrn Przybill dort 
untergebrachte Gegenſtände, als: ; 
ein Sopha, zwei Ceſſel mit 
rothem Plüſchbezug, einige 
Tiſche mit u. ohne Marmor- 
pla ten, ein Wäſche⸗ und ein 
Kleiderſpind, einen Schreib⸗ 
ſeeretär, einige Betten, ein 
Lederſopha, ein Bettgeſtell 
mit Matratze, eine Tombauk 


Zur Verloosung gelangen: 


I Landauer mit 4 Pferden 
I Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden 
I Halbwagen mit 2 Pferden 
I Kabriolet mit 2 Pferden 
I Jagdwagen mit 2 Pferden 
I Coupe mit I Pferde 
{ Parkwagen mit 2 Ponies 
5 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
68 Reit- unp Wagenpferde 
in Summa 
7 compl. bespannte Equipagen und 
90 Reit- und Wagenpferde, ferner 


Die leblos Gew. werd. trco. Porto u. Spesen vers. & 
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Altersperforgung i Kinder ausſte m 


Erhöhung des Renteneinkommens ohne Rifiko 
gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſich! auf 
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heit bietenden ii: 
Preuß. Wenten-Verfigerungs-Anflalt zu Berlin 
Proſpecte durch die Direction, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtraße 2, und folgende 
Vertreter: P. Pape in Donzi, Langenmarkt 37 Benno ichter, Stadt⸗ 


er 1 98 0 . — 3 M 
eſſingſtänder mit Waag mi” Kieferne Breiter und Bohlen: 
ihaleu, eine Wurikmafcine feine e II. Klaſſe, Zopf, und Brok, ſowie Mauer⸗ 


mit Spritze, ein Wiegemeſſer, 
eine Fleiſchmaſchine u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 27. Auguſt 1892. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Eisſchränke. 
Kinderwagen. 


ausverkauft. 


latten, Karrdielen ze. werden Pbilligſt 1 
Julius Kusel. 


=. larte, weisse Haut, 22 

jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 

va dom mersprossern —.— 

verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch von 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 

v. Bergmann & Co. Dresden, à St 40 Pf. bei: 


Adolf Leet 2, Seifenfabrik. 


————— SUCH —— . — LEERE 

Im Auftrage meines Knechtes bitte 
ich demſelben noch 1 Fl. Gehöröl zu 
ſenden; die erſte Flaſche hat er ſchon 
verbraucht und hat ſoweit geholfen, daß; 
er ſchon den Taſchenuhrenſchlag hören 
kann. Schulze Ahlgrimm, Gr. Reme⸗ 
row (Ml.) 


Gegen Einſendung von Mk. 4.— iſt 
das rühmlichſt anerkannte 


ir ehöro 5—10 Mark täglich 
Eisſch ränke. von Dr. M. Deutſch, welches e kam Jeder ohne ne der 


angeborene Taubheit heilt, Schwerhö⸗ 
rigkeit, Ohrenſauſen, Ohrenſtechen, ſo⸗ 
wie jede Ohrenerkrankung ſofort be⸗ 
feitigt, mit Gebrauchsanweiſg., Spritze ꝛc. 
zu beziehen aus dem Hauptdepöt von 
J. GRAFTZ, Berlin, chorinerstr. 8. 
und Rathsapotheke in Thorn. 


FFP 
Hypotheken⸗Darlehne 
find auf größere und kleinere gute 
ländliche Beſitzungen, ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Bei Einſendung von Retour⸗ 
marken Näheres durch 


freien Zeit als Nebenerwerb 
verdienen; bei einigem Erfolg ist 
einefortlaufende Rente gesichert. 
Off. u. J. S. 50 an Haasenstein 
& Vogler, A.-& ‚Frankfurt a|M. 
REKEN ERROR RENTE SEEN] 
einſte 


ö Ken 
Fupboden- Email-Farbe 
zum Hausgebrauch. 

Dieſelbe liefert den billigſten und 
haltbarſten Anſtrich für Fuß⸗ 
böden, Treppen ꝛce., tro net in 


Kinderwagen. 
Eisſchränke. 
Kinderwagen. 


Philinn Eau vas. 


Das Haus Tuch⸗ Chr. Sand, Chern 3. 

macherſtr. 24 iſt zu ver⸗ abaſſim lief. ſeit 1857 z. Zu⸗ 

kaufen. Näheres bei 0. friedenheit vieler u. langjähr. Kunden. 
==» Bartlewski, Seglerſtr. 13. LL. Villain, Erfurt. 


In Büchſen 4 ½, 1 und 3 Kg. bei 
Anders & Co., 
Drogen- u. Farben ⸗ Handlung, 
Brüͤckenſtr. 18, Breiteſtr. 46. 


iſtehend aus einem Entrée, 4 Zimmern 
2 Burſchenſtuben, einer Bodenkammer 


Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 80 Millionen Mk. Vermögen die größte Sicher⸗ 0 


einigen Stunden hart und klebt nicht nach. 


große reuovirte 


Wohnung 


Seglerſtr. 11 zu vermietden. 
Näheres bei J. Keil. 


Mulinte Wohnung von ſofort] 


Bache 15. 


zu vermiethen. 


en mit großem Schanufenit: r 5 
in guter Lage zu jedem Geſchäft ] 


paſſend vom 1. October zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


I zu verm. Culmerſtzaße 28. 


Die 
9 

2 Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuk- 
waaren » Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermisthten. 

G. Soppart. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern und allem Zubehör 
zu haben Brückenſtraße Nr. 16. 
. 

ie bisher von Herrn Oberſt Kauff⸗ 
mann bewohnte Gelegenheit, be⸗ 


einem Pferdeſtall für 3 Pferde nebſt 
Stroh: und Heugelaß, iſt vom 1. De: 
tober ab anderweitig zu vermiethen. 

0. Kriwes, Zimmermſtr., Brombſtr. 30. 


Eis ſchönes freundl. Zimmer, 
für einen Herrn paſſend, iſt mit 
oder ohne Penſion billig zu vermiethen. 
Off. u V. S. in der Exp d Ztg. erbet. 
5 Zu vermieihen: 
Eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör, kleinem Garten, Bromberger 
Vorſt., I. L., Nr. 11a Himmer, 


alparterre pr. 1. 10. er. für 750 Mark. 


Vrückenſtraße 10, 1 


ſſind drei Zimmer, Küche zc. und 


Brombergerſtraße 48 


[die Parterreräumlichkeiten mit 
dazu gehörigen compl. Stallungen vom 


1 Oct. zu verm. Fr. Johanna Kusel, 
ie vom Herrn Polizei ⸗Inſpector 
innegehabte Wohnung iſt v. 1. Oet 


N billigſt zu verm. Joseph Wollenberg 


Breiteſtraße 23 


lit die erſte Etage p. 1. Oct. cr. zu 
vermieth. 


Eine Wohnung, 


9 3 Zimmer, Küche, Keller und Zubehör 
| vom 1. Oct. z. verm. Gerechteſtr. 10. 


A. Petersilge: 


5 Beſichtigung von 9—12 Uhr. 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Bäckerſtr. 5 zu verm. Schröder. 
Eik freundl. Wohn., 3 Zimmer 
zu verm. Coppernieusſtr. 31. 
Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
+ mern nebft Zubehör, ſowie kleine 

Wohnungen zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtraße 


mern. 


Wozu v. 8, 6, J 7 Sim., Zub, Stall, 
2 Remiſe. Leibitſcherſtr. 30. 
Hdene Familieuwohnungen in 
der Coppernieusſtr. gelegen 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Hoheſtraße 12 (Muſeum) 
a), gut möbl. Zimmer zu verm. 
= Kloſterſtr. 20, 2 Tr. r. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Entree und Zubehör vom 
1. October er. zu vermiethen. 
Coppernieusſtr. 18, R. Steinicke 
f gut möpl. zimmer billig zu 

verm. A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


Wohnungen zu verm. Bäckerſir. 45 


bei Ww. Joseph. 
1 Wohnung v. 2 Zim. in der 3. Etage 
iſt zu verm. Bäckerſtr. 47 G. Jacobi. 
2 Breitellt. 2 
herrſchaft. Wohnung, 6 Zimmer 
p. 1. October zu vermiethen. 
F. P. Hartmann. 
Paulinerbrückſtraße Nr. 1 find 
zwei parterre gelegene Wohnungen von 
je 4 Zimmern, Alcoven nebſt Zubehör 
und Waſſerleitung (die rechts gelegene 
mit Badeeinrichtung) per 1. October zu 
vermiethen. A Schwartz. 
Wb zu derm. T. Schäfer, 
Kl. Mocker Nr. 2. 
Ein Laden mit 2 angrenzenden 
Zimmern vom 1. Oetbr zu verm. 
Aliſtädt. Markt 16. W. Busse. 


N öbl. Vorderzim m. Cab. part. 
bill. v. 1. Sept. z. v. Gerechteſtr. 8. 


Ding und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Prust Lembeckin Thorn. 


Schmerzloſe 
Zahn-Operatiouen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


von Janowski, 
f praet. Zahnarzt. 
Thorn, Altſt. Markt (n. der Pot) 
Zahn-Atelier 
künſtliche Zähne gutſitzend, pro 
Zahn 3 


ark. 


H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 40, 1 Tr. 
Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperativnen 


durchlokaleAnaesthesie 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb, 
Breiteſtraße. 
Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gesldle CiUEN- U, 
Kanal, Spaten 
DB 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


0 


ire kleine Wohnung (zwei 
Stuben u. Cabinet) iſt v. ſogleich 
oder v. 1. October billig zu vermiethen. 
e A Wohnung zu 
verm. Bromb.⸗Vorſt. Thalſtr. 24. 
3 Stuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen vom 1. Oct. z. verm. 
Wittwe A. Dinter. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche 

Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, & 255 M. 
zum 1. October cr. zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler 


Bromberger Vorſtadt, 
Mellin⸗ u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mit Warn: und Kaltwaſſer⸗ Leitung) 
Pferdeſtall u. Zubehör p. 1. October 
zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


Il. Etage, Coppernicuss tr. 22, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Zubehör u. 
Burſchengelaß iſt vom 1. October 92 
zu vermiethen. W. Zielke. 
Er ruhig u geſund geleg. möbl. 
Zim., 1 Tr., m. ſep. Eing. ſogl. 
zu verm Schloßſtr. 4 u d. Schloßmühle. 
1 großer Stall mit Hofraum ſofort 
A zu vermiethen. Louis Lewin. 
Pferdestal zu verm. Culmerſtr. 39, 


Jacob Siudowski. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
11. Sonntag nach Trinitatis, den 28. Auguſt; 
Morgens 8 Uhr; Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 912 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte, Derſelbe. 


Meuſt. evang. Rirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. IV, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte für den Capellenbau in Münſter⸗ 
walde. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Meuſt. evang Kirche. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang. futh. Kirche . 
Vormittags 9 Uhr: Superintendent Rehm 


Evangel. lutkeriſche Riecke. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 8 ½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr; Gottesdienſt in der Schule 

zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn 

Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt. \ 

Evang. Schule zu Ottlotſckin. 
Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt. 

NR Herr Pfarrer Endemann. 


